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3 Die Tariffrage und die Erweiterung der 
R Verkehrswege. 


Wenn auch nicht zu erwarten war, daß der im Reichstage 
bon dem Abgeordneten Schrader geſtellte Antrag auf mög⸗ 
fihfte Herabſetzung der Kohlentarife zu einem Ergebniß 
führen würde, ſo durfte man doch wenigſtens annehmen, daß 
ſich bei dieſer Berathung die Anſichten klären und die Wege für 
ine unter günſtigeren Verhältniſſen ſtattfindende Wiederauf⸗ 
nahme dieſes Antrages ebnen würden. Insbeſondere konnte 
man vorausſetzen, daß der Vertreter des Reichseiſenbahnamtes 
ſich dieſe willkommene Gelegenheit nicht entgehen laſſen würde, 
Stellung zu der vorliegenden Frage zu nehmen und ſich etwa 
in der Weiſe zu äußern, daß zwar der gegenwärtige Augenblick 
mit den hohen Preiſen für Kohlen, Eiſen pp. und den dadurch 
vermehrten Betriebsausgaben der Eiſenbahnen zu Tarifermäßi⸗ 
gungen wenig geeignet ſei, daß er aber deſſenungeach tet es für 
die Aufgabe des Reichseiſenbahnamtes halte, die Beſtrebungen 
auf Ermäßigungen der Gütertarife zu unterſtützen, da in der 
fait allgemein als zweckmäßig anerkannten Erhöhung der Trag⸗ 
fühigkeit der Güterwagen ein Mittel gefunden ſei, die Betriebs- 
ausgaben der Eiſenhahnen zu ermäßigen und die dadurch zu 
etzielenden Erſparniſſe ganz oder theilweiſe zu Tarifermäßi⸗ 
ungen zu verwenden. Eine derartige Erklärung würde vor⸗ 
ansſichtlich allgemeine Zuſtimmung gefunden haben und ſicher 
Dazu beitragen, daß die Preußiſche Staatseiſenbahnverwaltung 
ihre durch die Erfahrung bereits widerlegten Bedenken gegen 
die Erhöhung der Tragfähigkeit der Güterwagen aufgiebt, und 
daß die übrigen Deutſchen Staaten, welche auf das Vorgehen 

Preußens warten, an der Einführung dieſer wichtigen Ver⸗ 
beſſerung im Eiſenbahnweſen nicht länger gehindert werden. 
Leider iſt von dem Vertreter des Reichseiſenbahnamtes eine 
derartige Aeußerung, die zur Klärung des Sachverhalts viel 
beigetragen haben würde, nicht erfolgt. Man hat bei der Be⸗ 
rathung zwar anerkannt, daß im Intereſſe der Induſtrie und 
der Landwirthſchaft eine allgemeine Tarifermäßigung geboten 
ſei, jedoch darauf hingewieſen, daß die Löſung dieſer Frage 
bei der Preußiſchen Staatsbahnverwaltung liege und ſchließlich 
von der Verbeſſerung der Waſſerſtraßen abhänge. Haben ſo⸗ 
mit auch die erwähnten Verhandlungen zu einer Ablehnung 
des Antrages geführt, jo iſt es doch von großem Werth hier- 
bei, einen neuen Belag dafür gewonnen zu haben, daß die 
billige Güterbeförderung auf Waſſerſtraßen als eins 
der wirkſamſten Mittel des wirthſchaftlichen Gedeihens anzuſehen 
iſt, und daß die Waſſerſtraßen nicht als Konkurrenten, ſondern 
15 nothwendige Ergänzungen der Eiſenbahnen zu betrachten 
ind. 

Nachdem dieſe Erkenntniß ſich Bahn gebrochen und die 
preußiſche Staatsregierung ſich ſeinerzeit im Abgeordneten⸗ 
hauſe dahin ausgeſprochen hat, daß — ſelbſt wenn durch 
dieſen Wettbewerb ein dauernder Ausfall der Eiſenbahnein⸗ 
nahmen herbeigeführt werden ſollte, dieſer Umſtand gegenüber 
den wirthſchaftlichen Vortheilen der Waſſerſtraßen doch keines⸗ 
wegs als ausſchlaggebend anzuſehen ſei, da die Staats⸗ 
regierung in Uebereinſtimmung mit der Landesvertretung in 
ihrer geſammten Eiſenbahnpolitik die allgemeine wirthſchaftliche 
Entwickelung des Landes in den Vordergrund ſtelle, ſo wird 
es Aufgabe der nächſten Zukunft ſein müſſen, den Ausbau 
der Waſſerſtraßen energiſch zu betreiben. Dieſe Aufgabe wird 
dadurch unterſtützt, daß in den Haupt⸗Bergbau⸗Diſtrikten an 
der Ruhr und in Oberſchleſien der in einer großartigen 
Steigerung begriffene Maſſenverkehr auf eine Entlaſtung der 
Eiſenbahnen hindrängt, daß ferner während des jetzt herrſchen⸗ 
den allgemeinen Aufſchwunges unſeres wirthſchaftlichen Lebens 
— die Landwirthſchaft einzelner Provinzen ausgenommen — 
die von den neu anzulegenden Waſſerſtraßen berührten Lan⸗ 
destheile die erforderlichen Grunderwerbskoſten mit geringeren 
Schwierigkeiten wie bisher aufbringen würden und daß es 
ſchließlich in hohem Grade wünſchenswerth erſcheinen muß, 
bei dem früher oder ſpäter eintretenden Rückgange des jetzt 
herrſchenden außergewöhnlichen Aufſchwunges durch den Aus⸗ 
bau der Waſſerſtraßen und die dadurch zu erwartende allge⸗ 
meine Tarifermäßigung auf den Eiſen⸗ und Waſſerſtraßen dem 
kommenden Wettbewerb des Auslandes mit größerer Sicher- 
heit entgegentreten zu können. 

Mit Rückſicht auf die großen Summen, welche zum voll⸗ 
ſtändigen Ausbau unſerer Waſſerſtraßen erforderlich ſind, iſt 
allerdings vor einer Ueberſtürzung gewarnt worden. Erwägt 
man jedoch, daß es gilt, das in einem langen Zeitraum Ver⸗ 
1 nachzuholen, daß z. B. die erſte Anregung zum Rhein⸗ 
a 11 5 bereits 1 einem Viertel⸗Jahrhundert erfolgte, 
fal für Den wieder 4 Jahre ſeit der Bewilligung der Mit⸗ 
„ea Dortmund⸗Emskanal vergangen find, jo wird man 


age en müſſen, daß eine größere Beſchleunigung geboten iſt, 
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Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 
Raum in der Morgen ausgabe20Pf., auf der letzten 


Seite 30 Pf., in der Abendsusga be 30 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
dition für die Abendausgabe bis I Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


um den Ausbau unſeres Waſſerſtraßennetzes noch im Laufe]jo wird ſich das zunächſt daran zeigen, daß fie fich den ſchwei⸗ 


dieſes Jahrhunderts vollendet zu ſehen. Auch können gegen⸗ 
über den für die Eiſenbahnen aufgewendeten Milliarden die 
für die Waſſerſtraßen erforderlichen Summen kaum in Be⸗ 
tracht kommen, die in gleicher Weiſe wie die Eiſenbahnen zur 
Wohlfahrt des Landes beitragen, und außer den großen Vor⸗ 
theilen für die Landwirthſchaft einen Erſatz dafür bieten wür⸗ 
den, daß die Hauptmittelpunkte unſeres Bergbaues und der 
Induſtrie weit vom Meere entfernt ſind. 


Deutſchland. 

% Berlin, 4. Februar. Daß die Erörterungen der 
alten Frage, wer bezahlt den Zoll, insbeſondere den Getreide— 
zoll auch im Abg.⸗Hauſe namentlich von den Freunden der 
Getreidezölle mit großem Eifer betrieben wird, obgleich das 
Abg.⸗Haus geſetzgeberiſch mit dieſer Frage garnicht befaßt tft, 
kann angeſichts der Wahlagitation, in der die Vertheuerung des 
Getreides eine große Rolle ſpielt, nicht überraſchen. Immer⸗ 
hin iſt es auffallend, daß die nationalliberale Partei keinen 
Anlaß gefunden hat, an der Erörterung in der heutigen Sitzung 
theilzunehmen. Die nächſtliegende Erklärung iſt wohl die, daß 
die Nationalliberalen Bedenken trugen, ſich in dieſer Frage mit 
ihren konſervativen Kartellgenoſſen in Widerſpruch zu ſetzen. 
Im Reichstage hat bekanntlich Herr von Bennigſen wiederholt 
erklärt, daß nach ſeiner Anſicht die Getreidezölle auf die 
Dauer nicht aufrecht zu halten ſeien, daß aber die Theuerungs— 
verhältniſſe z. Z. nicht derart ſeien, um einen entſcheidenden 
Schritt in dieſer Richtung zu thun. Herr von Beningſen hat 
bei dieſem Anlaß daran erinnert, daß in 2 Jahren die Frage 
der Erneuerung einer Reihe von Handelsverträgen brennend 
werde, und daß die Regierung bei dieſem Anlaß Zollermäßi⸗ 
gungen, ſoweit ſie dieſelbe für thunlich erachte, verwerthen 
könne, um Zugeſtändniſſe von Seiten der Vertragsſtaaten zu 
erlangen. Soweit die Getreidezölle und namentlich der Roggen⸗ 
zoll in Betracht kommen, wird dieſe Methode freilich dem—⸗ 
jenigen Staate gegenüber, der bei der Einfuhr in erſter Linie 
betheiligt iſt, nämlich Rußland, keinen Erfolg haben, da ein 
ruſſiſch⸗deutſcher Handelsvertrag weder beſteht, noch in naher 
Zeit in Frage kommen wird. Im Uebrigen hat die Taktik, 
welche Herr von Bennigſen vorſchlägt, ſchon deshalb wenig 
Ausſicht auf Erfolg, da die Regierung bislang keinerlei Nei— 
gungen zeigt, mit Tarifermäßigungen vorzugehen. Um ſo mehr 
wäre es von Intereſſe geweſen zu erfahren, welche Stellung die 
Nationalliberalen gegenüber der Forderung im freiſinnigen 


Wahlaufruf einnehmen, daß eine allmählige Grmäßt- 
gung ſowohl der landwirthſchaftlichen als der indu— 
ſtriellen Schutzzölle eingeführt werde. Herr Dr. Miquel 
hat in ſeiner Wahlrede in Kaiſerslautern in dieſer 
Hinſicht ausgeführt, daß er es für ungerecht halte, 


nachdem das neue Zollſyſtem einmal eingeführt und ſich die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe nach den neuen Zöllen geſtaltet 
haben, plötzlich mit der radikalen Forderung der unbedingten 
Wiederaufhebung derſelben aufzutreten. Vielleicht hat 
er ſich zu dieſer Wendung durch die Rückſicht auf den volks⸗ 
parteilichen Gegenkandidaten Grohs veranlaßt geſehen, da das 
volksparteiliche Wahlprogramm einfach die Beſeitigung der die 
nothwendigen Lebensmittel vertheuernden Zölle und indirekten 
Steuern verlangt. Der Forderung der freiſinnigen Partei 
nach allmähliger Ermäßigung der Zölle wird man den radi— 
kalen Charakter nicht zum Vorwurf machen können. Wer 
dieſen Weg für den richtigen hält, wird auch öffentlich für 
denſelben eintreten müſſen, mit dem bloßen Hinweis auf die 
Erneuerung der Handelsverträge im Jahre 1892 wird ein Er⸗ 
folg nicht erzielt werden, namentlich, jo lange man den Agra⸗ 
vier allein das große Wort läßt. — — Die internatio- 
nale Arbeiterſchutzkonferenz, welche die Schweiz im 
vorigen Jahre beantragt hatte, iſt, ſoweit es ſich um die Be⸗ 
theiligung Deutſchlands handelt, an der Verſtimmung geſchei⸗ 
tert, welche damals die Wohlgemuth Affaire hervorgerufen 
hatte, was freilich die „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht abhielt, ſich 
gegen die Konferenz auszusprechen, da es kein Mittel gebe, 
die an den Beſchlüſſen der Konferenz theilnehmenden Staaten 
zu der Durchführng derſelben zu zwingen. Das gilt freilich 
von allen internationalen Konferenzen; das in Rede ſtehende 
Bedenken hat auch die Reichsregierung nicht abgehalten, ſich 
an der Londoner Konferenz zur Beſeitigung der Zuckeraus⸗ 
fuhrprämien zu betheiligen. Inzwiſchen hat der ſchweizeriſche 
Bundesrath die Frage wieder aufgenommen und ein Programm 
ausgearbeitet, welches die Verhandlungen der Konferenz auf 
die Frauen⸗ und Kinderarbeit und die Sonntagsarbeiten in 
Fabriken beſchränkt. Wenn die Ernennung des Herrn v. Ber⸗ 
lepſch zum Finanzminiſter die Bedeutung hat, daß die Regie⸗ 
rung entſchloſſen iſt, nach den Beſchlüſſen des Reichstags den 
Ausbau der Arbeiterſchutzgeſetzgebung in die Hand zu nehmen, 


zeriſchen Vorſchlägen, eine internationale Verſtändigung über 
dieſe Fragen herbeizuführen und dadurch die Befürchtung, daß 
die deutſche Induſtrie durch Maßregeln dieſer Art in der 
Konkurrenz mit Induſtrien anderer Länder benachtheiligt werde, 
überflüſſſg zu machen, freundlicher gegenüber ſtellt. 
Ueber die teſtamentariſchen Verfügungen der 
Kaiſerin Auguſta geht der „Nat.⸗Ztg.“ aus Weimar fol⸗ 
gendes Telegramm zu: Kaiſerin Auguſta hat ihrer Vaterſtadt 
Weimar ein Legat von 40000 Mark und dem dortigen 
Frauenverein 3000 Mark vermacht. 

— Die Nachricht, welche einigen Blättern zugegangen, 
daß der Geſetzentwurf über die Aufbeſſerung der Be⸗ 
amtengehälter dem Landtage noch vor der Vertagung des 
Abgeordnetenhauſes zugehen werde, iſt unbegründet. Von 
unterrichteter Seite wird der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt, daß die 
Vorarbeiten für dieſe Vorlage noch lange nicht abgeſchloſſen 
und die Fertigſtellung vor dem Monat März ſchwerlich 
zu erwarten iſt. Auch die Sekundärbahnvorlage geht dem 
Abgeordnetenhauſe nicht vor der Vertagung zu. 

— Der neue Handelsminiſter Freiherr v. Berlepſch 
hat an die Bewohner der Rheinprovinz folgende Abſchieds— 
worte gerichtet: 

„„Nachdem Se. Majeſtät der König Allergnädigſt geruht haben, 
mich zum Miniſter für Handel und Gewerbe zu ernennen, habe 
ich das Amt eines Oberpräſidenten der Rheinprovinz niedergelegt 
und perlaſſe die Provinz. Bei der Kürze der Zeit, während welcher 
ich als Oberpräſident an der Spitze der Verwaltung derſelben 
ſtand, iſt es mir nicht vergönnt geweſen, durch die That zu be⸗ 
weiſen, wie gern ich bereit geweſen wäre, alle meine Kräfte ihrem 
geiſtigen und materiellen Wohle zu widmen, wie gern ich in Treue 
mit den rheinischen Männern zum Beſten ihrer ſchönen Heimaths⸗ 
provinz lange Jahre gearbeitet hätte. Wenn ich trotzdem die Be⸗ 
wohner der Rheinprovinz bitte, mir ein freundliches Andenken zu 
bewahren, ſo ermuthigen mich hierzu die vielfachen Beweiſe von 
wohlwollender Geſinnung und Vertrauen, die mir während einer 
achtjährigen Thätigkeit in zwei Bezirken der Provinz zu Theil ge⸗ 
worden ſind und die mir auch in neueſter Zeit aus Anlaß meiner 
Abberufung zugehen. Ich ſpreche für ſie meinen aufrichtigen und 
ergebenen Dank aus. Gottes Segen ſei und bleibe mit der Rhein⸗ 
provinz. Ich werde die glückliche Zeit, die ich in und mit ihr ver⸗ 
lebte, nie vergeſſen und, ſo weit ich dazu im Stande bin, auch 
künftig mit warmem Herzen beſtrebt ſein, ihr zu nützen. Koblenz, 
den 1. Februar 1890. Frhr. v. Berlepſch.“ e 

— Zu der Nachricht, daß die britiſch-oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft die Inſeln Manda und Patta unter ihre 
Verwaltung genommen und daſelbſt die engliſche Flagge gehißt 
hat, wird der „Poſt“ geſchrieben: 

„In dem deutſch⸗engliſchen Abkommen von 1886 wurden aus 
Gründen, die man nicht genauer kennt, die ſich aber wohl darauf 
zurückzuführen laſſen, daß damals das Beſitzrecht auf dieſe Inſeln 
ſehr kontrovers war, dieſe Inſeln gar nicht erwähnt, ſie waren res 
nullius. Gleich nach dieſem Abkommen aber begann eine ſehr rege 
Thätigkeit der Engländer auf dieſen Gebieten, dieſelben für den 
Sultan von Zanzibar zu ſichern, was um ſo leichter war, als der 
Sultan von Witu zu ohnmächtig war, um ſeine Anſprüche auf die 
Inſeln, wo ſeine Vorfahren 700 Jahre geſeſſen hatten, bis ſie von 
den Zanzibar-Arabern vertrieben worden waren, mit Nachdruck 
geltend zu machen. Unter den auf Patta wohnenden Häuptlingen 
iſt Mſé Seff, welcher im vorigen Jahre für die deutſche Emin⸗ 
Paſcha⸗Expedition auch einige Daus ſtellte, um die Güter nach 
Schimbye im Sultanat Witu überzuführen, der bedeutendſte. Durch 
den Zoll an der Wituküſte wurde Nie Seff, der viele Schambas 
an der Küſte beſaß, empfindlich geſchädigt. Er ging im März 
vorigen Jahres mit großem Gefolge nach Zanzibar, wurde vom 
Sultan reich beſchenkt, in aller Form zum Gouverneur von Patta 
und der Küſte bis Kismayu ernannt und erhielt auch vom Admiral 
Fremantle einen engliſchen Schutzbrief. Der Beſitz der Inſeln 
wäre von großer Wichtigkeit für uns geweſen. 

In Bochum hat am Sonntag eine von über 3000 Perſonen 

beſuchte Verſammlung ſtattgefunden, zu welcher das „Zentral⸗Wahl⸗ 

komitee der chriſtlich und patriotiſch geſinnten Bergarbeiter“ Ein⸗ 

ladungen hatte ergehen laſſen. Den Vorſitz führte Bergmann 

Weber-Bochum. Derſelbe führte aus, es wären ſchon drei Per⸗ 

ſonen aus den Bergarbeiterkreiſen in verſchiedenen Bezirken in Aus⸗ 

ſicht genommen worden. Es ſeien dies Berheide⸗Eickel, Walter⸗ 

Gelſenkirchen und Bringewald⸗Wattenſcheid. Die Zentrumspartei 

wolle abſehen von einer eigenen Kandidatur zu Gunſten des Berg⸗ 

arbeiter⸗Kandidaten, wenn derſelbe ihren Anforderungen entſpräche. 

Von Seiten eines Redners wurde Freiherr v. Schorlemer in Vor⸗ 

ſchlag gebracht, was aber vielfach Widerſpruch fand. In einem 

Schlußwort führt Weber⸗Bochum u. a. noch aus: Der Bergarbeiter⸗ 
Kandidat ſolle unparteiiſch ſein. Seine Kameraden würden nicht 
von ihm verlangen, daß er „den Fürſten Bismarck in den Arm 
nähme, auch nicht, daß er Eugen Richter einen Fußtritt gebe, noch 
Windthorſt auf den Kopf ſchlage, oder gar in den Zugſtiefeln von 
Johannes Fusangel herumlaufe.“ Es gelte, die dem Bergarbeiter⸗ 
ſtande vielfach verloren gegangenen Sympathien wieder zu erlangen. 
Redner denkt dabei an den bedauerlichen Beſchluß in Betreff des 
Auſchluſſes an die Sozialdemokratie. Ganz beſonders verurtheilt 
er auch das Auftreten von Schröder, Bunte, Siegel und meint, 
daß der gegenwärtige Verbandsvorſtand ſchwinden und ein wür⸗ 
digerer an die Stelle treten müſſe. Nur Bringewald ſei der richtige 
Mann. Schließlich wurde Bringewald⸗Wattenſcheid gegen den 
Widerſpruch eines Theiles der Verſammlung zum Reichstags⸗ 
kandidaten proklamirt. 

— Die überſeeiſche Auswan der ung aus dem deutſchen 
Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſter⸗ 
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dam n dene einer Mittheilung des kaiſerlichen Statiſtiſchen 
Amts im Monat Dezember 1889 2857 und im ganzen Jahre 1889 
90 259 Perſonen; von letzteren kamen aus der Provinz Poſen 
10 310, Weſtpreußen 10 038, Bayern rechts des Rheins 8384, 
Pommern 8016, Hannover 6730, Württemberg 5629, Schleswig⸗ 
Holſtein 4578, Brandenburg mit Berlin 4107, Rheinland 3869, 
Großherzogthum Baden 3616, Heſſen⸗Naſſau 2961, Königreich 
Sachſen 2367, Pfalz 2202, Oſtpreußen 2031, Großherzogthum 
Heſſen 2011, Weſtfalen 1942, Schleſien 1905, Hamburg 1756, 
Provinz Sachſen 1382, Mecklenburg⸗Schwerin 1226, Oldenburg 


u. ſ. w. 
Im gleichen Zeitraum der Vorjahre wanderten aus: 


onat Dezember Jahr 
1888 2696 95515 
1887 2465 99712 
1886 2894 79 875 
1885 2318 107 238. 


— Nach der „Kölniſchen Zeitung“ gewährte der Ef 1 eiler 
Bergwerksverein die Forderungen der Bergleute nicht. Der 
Verein erklärte, in der Zwangslage, in die er durch die Arbeiter 
verſetzt ſei, keinerlei Bewilligungen 


zugeſtehen zu können. Demnach 
1 7 die Belegſchaft der Zeche Nothberg die Aufnahme der 
rbeit. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


* Wien, 3. Februar. Das Abgeordnetenhaus hat ſich 
heute zum erſtenmale ſeit ſeiner vor Weihnachten erfolgten 
Vertagung wieder verſammelt. Aeußerlich iſt ſelbſtverſtändlich 
von dem politiſchen Ereigniſſe, das ſich inzwiſchen mit dem 
Ausgleich in Böhmen vollzogen hat, nichts zu bemerken, doch 
dürfte es ſich bald ſchon in dem veränderten Tone der Debatten 
fühlbar machen. Die Sitzung hat ganz geſchäftsmäßig be⸗ 
gonnen. Der Präſident beſchränkte ſich nach Eröffnung der⸗ 
ſelben auf einen Nachruf für den während der Vertagung 
verſtorbenen Abgeordneten Dr. Franz Groß und enthielt ſich 
jeder Anſpielung auf die veränderte politiſche Lage. Dann 
folgten in der herkömmlichen Ordnung Regierungsvorlagen, 
Anträge und Interpellationen. Unter den Regierungsvorlagen 
iſt ein Geſetzentwurf hervorzuheben, durch den die Regierung 
ermächtigt wird, zur Herſtellung eines Univerſitäts-Gebäudes 
in Graz eine Anleihe im Höchſtbetrage von 800,000 fl. beim 
Lande Steiermark gegen 3 ½ prozentige Verzinſung aufzu⸗ 
nehmen. — Die Provinzpreſſe ſetzt die Erörterungen über den 
Ausgleich in Böhmen eifrigſt fort. Vor Allem wird mit 
Spannung erwartet, welche Stellung die Jungczechen, die 
bekanntlich noch mit dem Studium der Ausgleichs⸗Stipulationen 
beſchäftigt ſind, zu denſelben nehmen werden. Eine direkte 
Erklärung darüber liegt noch nicht vor, doch iſt es bemerkens⸗ 
werth, daß die „Narodni Liſty“ gegenüber der Aufforderung 
mehrerer czechiſcher Blätter an Dr. Trojan, daß derſelbe nach 
ſeiner jüngſten Erklärung über den Ausgleich ſein Landtags⸗ 
und Reichsrathsmandat niederlegen möge, die ziemlich deutliche 
Meinung abgeben, die czechiſche Bevölkerung werde von allen 
Abgeordneten, welche durch den Abſchluß des Ausgleichs das 
nationale Programm verleugnet haben, die Niederlegung der 
Mandate verlangen. Auch manche ſich deutſch-national nennende 
Kreiſe fangen an, dem Ausgleich nicht mehr ſo bedingungslos 
zuzuſtimmen, wie es im Anfang den Anſchein hatte. So ſchreibt 
die Reichenberger „Deutſche Volkszeitung“: „Es war ſeitens 
der Regierung als Bedingung geſtellt worden, daß die Aus⸗ 
gleichs⸗Punktationen, ſo wie ſie vorlagen, ohne jede Aenderung, 
und zwar ſofort am 27. Januar angenommen werden. Wäre 
ein dem entgegengeſetzter Beſchluß gefaßt worden, ſo wäre die 
ganze Aktion als vollſtändig geſcheitert angeſehen worden und 

die Regierung hätte ihre Zugeſtändniſſe zurückgezogen. Dieſem 
moraliſchen Zwange folgend, ſtimmten ſämmtliche deutſche 
Abgeordnete für die Vereinbarungen, die Einen mit freudigem 
Herzen, die Nationalen, um dem Vorwurf zu begegnen, ſie 
hätten ein wohlgemeintes Ausgleichswerk gleich im Keime 
unterdrückt und jede Anbahnung beſſerer, friedlicherer Verhält⸗ 


„Die Walküre“. 
Erſter Tag aus der Trilogie 
„Der Ring des Nibelungen“ 

b von Richard Wagner. f 

Der neulichen kurzen Inhaltsangabe der Dichtung laſſen 
wir heute zur Vorbereitung unſerer Leſer für die nächſtbevor⸗ 
ſtehenden Walküre⸗Aufführungen, deren erſte am Freitag ſtatt⸗ 
finden wird, eine kurze Hinweiſung auf die in dem „Ring des 
Nibelungen“ vertretene muſikaliſche Struktur und Darſtellungs⸗ 
weiſe folgen. 

Wenn auch Wagner in ſeinen auch hier allgemein bekann⸗ 
ten Opern „Tannhäuſer“, „Lohengrin“ und „Fliegender Hol⸗ 
länder“ eine abweichende Richtung von der bis dahin in der 
deutſchen Oper üblichen muſikaliſchen Darſtellung eingeſchlagen 
hatte, ſo ſind die in ſeinen Werken „Das Kunſtwerk der Zu⸗ 
kunft“ und beſonders „Oper und Drama“ aufgeſtellten grund⸗ 
legenden Prinzipien ſeiner Kunſtanſchauung darin noch nicht 
ſtreng durchgeführt; das ſollte erſt ſeinen folgenden Werken 
„Triſtan und Iſolde“, „Der Ring des Nibelungen“ und 
„Parſifal“ vorbehalten ſein, und zwiſchen ihnen und der bis 
dahin maßgebenden Opernliteratur herrſcht ein ſo gewaltiger 
Unterſchied, daß hier in der That etwas ganz Neues, bis zur 
Zeit noch nicht Dageweſenes entſtanden iſt, zu deſſen Auf⸗ 
nahme und innerer Verarbeitung ein nur vorübergehen⸗ 
des Anhören nicht genügt, um daran den vollen Antheil 
nehmen zu können. Ein wiederholtes Anſchauen und Anhören 
erregt wohl das Gefühl und das Bewußtſein von einer die 
höchſten Ziele der Kunſt in der dramatiſchen Darſtellung 
menſchlichen Empfindens und fortſchreitender Entwickelung an⸗ 
ſtrebenden Willenskraft, die hier in genialſter Weiſe mit eigener 
Schöpfungskraft ſich kund giebt; aber erſt ein eingehendes 
Studium, welches in die einzelnen Theile zu dringen vermag, 
um den logiſchen Zuſammenhang des Kunſtwerkes in ſeiner 
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niſſe unmöglich gemacht. Die Pflicht haben aber die nationalen 
Abgeordneten durch dieſe Zuſtimmung zugleich übernommen, 
dafür nach beſten Kräften zu ſorgen, daß durch die Einzel⸗ 
ausführungen des Ausgleichsvertrages das verbeſſert werde, 
was dieſer Vertrag zu wünſchen übrig läßt. Daß es in dieſer 
Beziehung viel zu thun giebt, ſteht außer Zweifel.“ Der 
Ausgleichs⸗Landtag ſoll Mitte Mai in Prag zuſammentreten, 
und da man auf eine ſchleunige Erledigung der dringendſten 
Ausgleichspunkte rechnet, nur etwa vierzehn Tage verſammelt 
bleiben. 


Italien. 


* Rom, 2. Februar. („ Voſſ. Ztg.“) Nach den jüngften 
brieflichen Nachrichten aus dem Innern Abeſſiniens war 
das verzögerte Vorrücken Meneliks gegen Norden dadurch 
veranlaßt, daß nach dem Tode des greiſen und gefürchteten 
Ras Gabana, Statthalters der Wollo-Galla, im Mai v. J. 
die Gefahr von Unruhen unter jenen unbändigen Stämmen 
auftrat, was den neuen Negus Negeſt verhinderte, den Süden 
zu verlaſſen. Dazu kam nach der Regenzeit eine verheerende 
Viehſeuche und eine Typhusepidemie, welche das Heer dezi⸗ 
mirte. Nach der mit großen Feſtlichkeiten begangenen Krö⸗ 
nungsfeier in Antoto war Menelik mit 100 000 Mann am 
17. Dezember gen Norden aufgebrochen; doch ging der Marſch 
ſehr langſam von Statten, da das Heer großen Troß mit ſich 
führte, ſchwer zu verpflegen war und ſchwierige Wegeverhält⸗ 
niſſe zu überwinden hatte, auch der König noch zahlreiche 
Unterwerfungserklärungen entgegennahm. Sobald Makonnen 
und Antonelli in Adua eintreffen, wird der General Orero im 
Einvernehmen mit ihnen einen abeſſiniſchen Statthalter, der 
das Vertrauen beider Theile hat, einſetzen und zum Mareb 
zurückgehen — falls nicht das Ringen zwiſchen Dedſchak 
Sejum und Ras Alula eine Wendung nimmt, welche das Ein- 
greifen der italieniſchen Truppen nöthig macht. — Die knaben⸗ 
haften Ausſchreitungen der Neapeler Studenten, zu welchen 
die Weigerung des akademiſchen Senats, wegen der Influenza 
die Vorleſungen zu unterbrechen, den Vorwand geliefert, und 
denen die zum Schutze der Univerſitätsräume nöthig gewor⸗ 
dene polizeiliche und militäriſche Bewachung neue Nahrung 
zugeführt hat, finden bereits in mehreren anderen Univerſitäts⸗ 
ſtädten Nachahmung. In Turin hat eine Schaar die Thüren 
mehrerer Hörſäle zertrümmert, die der großen Aula gewaltſam 
aufgebrochen und nach einer ſtürmiſchen Berathung den Beſchluß 
gefaßt, in Maſſe vor die Präfektur zu ziehen und eine Audienz 
zu verlangen. Der Präfekt hörte ihre Beſchwerden an, ermahnte 
zur Ruhe und — ließ die Univerſität bis auf Weiteres 
ſchließen. In Palermo wurde in einer Studentenverſammlung 
beſchloſſen, ein Telegramm an den Unterrichtsminiſter zu ſen⸗ 
den und den Beſuch der Vorleſungen einzuſtellen, bis den 
„Neapeler Kommilitonen Genugthuung geworden ſei.“ Flo⸗ 
rentiner Muſenſöhne haben an die Neapeler Studentenſchaft 
telegraphirt: „Die Florentiner Studenten beklagen die fort⸗ 
geſetzte Polizeiwillkür und ſchließen ſich eurem würdevollen 
Proteſt an.“ Es iſt zu erwarten, daß die Bewegung noch 
größeren Umfang annehmen werde, in welchem Falle die Regie⸗ 
rung ſich nicht dem Vorwurfe der Schwäche ausſetzen wird. — 
Der Kronprinz, der wegen des Todes ſeines Oheims, des 
Prinzen Amadeus, die angetretene Orientreiſe unterbrechen 
mußte, wird nach Ablauf der erſten dreiwöchigen Trauerperiode 
wieder abreiſen. Wie es heißt, wird er keine italieniſche Stadt 


berühren, um keinen Anlaß zu feſtlichen Empfängen, wie ſie 
ihm in Sizilien zu Theil wurden, zu geben. In den Städten 
des Auslandes wird der Empfang feitens der italieniſchen Ver⸗ 
treter ein ganz privater ſein. 


Rußzlaud und Polen. 2 

Petersburg, 4. Februar. Die Broſchüre des Ober 
Stoffel hat in Petersburg eine ungleich größere Beachth 
gefunden, als in Berlin. In Deutſchland hat man die Un 
möglichkeit der Bedingung, auf welche die Beſſerung deutſch. 
franzöſiſcher Beziehungen aufgebaut werden ſoll, vor allem 
das Auge gefaßt. In Petersburg aber fühlt man ſich verlez, 
Rußland als den Feind der Ziviliſation hingeſtellt zu ſehen 
gegen welchen ganz Europa als Gegenliga aufgeboten werden 
müſſe. Wenn die ruſſiſche Preſſe eine ſolche Sprache 45 
Paris ausgehend bitter empfindet, jo wird ſie ſich erinnem 
müſſen, daß gerade der überwiegende Theil der ruſſiſchen Jom 
naliſtik ſich darin gefällt, Weſteuropa und Rußland als 1 
innerlich unverſöhnlichem Gegenſatz ſtehend darzuſtellen. Sehr 
ſcharf und ſchlagend wendet ſich die deutſche „Petersburger 
Zeitung“ an die ruſſiſchen Gallomanen, die ja überwiegend 
der panſlawiſtiſchen Richtung angehören. Das Blatt fagt; 

„Unſere Franzoſenfreunde können ans der Broſchüre lernen, 
daß alle die ſcheinbar glühenden Sympathien der inen a 
den Zweck haben, uns zu bewegen, Elſaß⸗Lothringen für ſie aug 
dem Feuer der deutſchen Magazingewehre herauszuholen. In 
Grunde ſind wir doch die Barbaren, die Koſaken, die Gefahr fir 
die Civiliſation, gegen die ſich Europa vernünftiger Weiſe zu einem 
großen Bunde zuſammenſchließen müßte, um uns nach Aſien zurück 
zuwerfen. Und wenn wir den Franzoſen den Gefallen thäten und 
es gelänge uns wirklich, mit unſerm Gut und Blut Elſaß⸗Lothringen 
für ſie zurückzukaufen, ſo würde nachher die eigentliche und wirkliche 
Anſchauung über Rußland, die jetzt durch politiſchen Egoismus ver⸗ 
deckt wird, zu Tage treten und der Erfolg aller unſer Opfer wäre, 
aß das befriedigte Frankreich unſer Feind würde, unſere Ueber 
macht zu brechen verſuchte und unſere „ehrgeizigen Pläne“ als Haupt 
einer europäiſchen Koalition zu durchkreuzen ſuchen würde. 
geht aus Baron Stoffels Ausführungen ſo deutlich als möglich her⸗ 
vor. Wir verkennen nicht die ſchweren Mißſtände, die Europas Lage 
ſeit 1871 aufweiſt. Wir ſind ebenfalls überzeugt, daß ſie ihren 
Urſprung aus dem Jahre 1871 herleiten. Aber nicht aus den Ye 
ſtimmungen des „Frankfurter Friedens“ an ſich, ſondern daraus, 
daß die Franzoſen dieſe Beſtimmungen zwar gacceptirt haben, aber 
ſie nicht anerkennen wollen. Wenn ſie das thäten, wären alle Ge 
fahren beſeitigt und die goldene Aera könnte beginnen, ohne Me 
Deutſchland Dinge zugemuthet würden, die es nicht thun kann un 
nicht thun wird. Wenn erſt in Europa ſich die Ueberzeugung 
Bahn bricht, daß die Franzoſen und nur die Franzoſen allein 
Schuld ſind an allen den Laſten, die jeden Steuerzahler drücken, 
dann wird ſich ihre Poſition nicht gerade verbeſſern. Sie hatten 
1870 den Krieg begonnen, ſie müſſen ſeine Folgen tragen. Wir 
aber in Rußland wollen nicht vergeſſen, daß wir in franzöſiſchen 
Augen doch nichts ſind als ein Werkzeug, ein Popauz, um Deutſch⸗ 
land zu ſchrecken, im Uebrigen aber Barbaren, eine Gefahr für 
Europa, das ſich gegen uns zuſammenſchließen ſollte zu einer 
ligue des Etats d' Europe.“? . / 1 

Die „Nowoſti“ und die „Now. Wremia“, welche die 
franzöſiſch-ruſſiſche Allianz mit Leidenſchaft predigen und ſie 
zur Grundlage ruſſiſcher Politik zu machen bemüht ſind, ſprechen 
ſich leidenſchaftlich gegen die Broſchüre Stoffels aus. Die 
„Nowoſti“ wirft dem Oberſt Stoffel vor, er vergeſſe, daß die 
Aufgabe des Offiziers lediglich darin beſtehe, ſein Vaterland zu 
vertheidigen, nicht aber in der Veröffentlung von Broſchüren, die 
den Anſchein erwecken könnten, als fürchte die franzöſiſche Armee 
den Kampf mit Deutſchland. Die „Now. Wremja“ nennt den 
Oberſten einen politiſchen Poſſenreißer, den man nicht ernſtlich 
nehmen kann. Aber in der bloßen Veröffentlichung dieſer 
Ideen, wie ſie Stoffel ausdrückt, die in der letzten Zeit in 
Frankreich ſich wiederholt haben, liege ein Symptom des 
Umſchlages der politiſchen Anſchauungen eines Theiles der 
franzöſiſchen Geſellſchaft, ein Umſchlag, welcher der nationalen 
Würde zu nahe trete, da dieſe Partei auf das Abſterben des 
Nationalſtolzes und Selbſtgefühls gebaut ſei. 

Petersburg, 4. Februar. Behufs Herbeiführung ver⸗ 
ſchiedener Abänderungen in den für die evangeliſche Kirche 
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Totalwirkung nachzuweiſen, dürfte im Stande ſein, den ganzen 
Werth und die hohe Bedeutung zu erkennen und zugleich die 
dabei offen gebliebenen Räthſel und Bedenken zu löſen oder 
zu begründen. 

Die alte Form der Oper, die ſich in einzelnen Nummern 
wie Rezitativen, Arien, Duetten und anderen Enſembleſätzen 
ſowie in großen Chorſätzen abſpielte, wird durchweg in der 
„Walküre“ verneint. Während jene Form durch wohlgeglie- 
derte und in Umformungen ausgearbeitete Melodik in den ein⸗ 
zelnen Stücken ſich darbot, iſt hier ein ſolches Ausſpinnen 
von melodiöſen Motiven in den Geſangſtimmen durchaus ver⸗ 
pönt. In mehr deklamatoriſcher Weiſe tragen die Darſteller 
den Inhalt ihrer Rede vor, wobei jede Wiederholung der 
Worte ausgeſchloſſen bleibt; die Wechſelrede zwiſchen zwei 


und drei Perſonen verſchmilzt ſich hier nicht zu einem harmo⸗ 
niſchen Zuſammenklang, ſondern Rede und Gegenrede heben 
ſich ſcharf von einander ab. Ein Enſemble von mehreren Stim⸗ 
men ſcheint bei dem Walkürenritt im dritten Akte einzutreten; 
doch das iſt auch nur ſcheinbar, im Grunde genommen iſt es 
auch nur wieder ein Einzelgeſang mit wechſelnden Stimmen. 
Wirkt dieſe neue Bethätigung der Sänger ſchon befremdend, 
ſo wird die freie Hingebung an die Bühnenvorgänge und 
die ſpontane Aufnahme derſelben noch erſchwert durch den 
dem Orcheſter zugefallenen Antheil an der ſzeniſchen Darſtel⸗ 
lung. Wagner hat dem Orcheſter eine ganz neue Aufgabe ge⸗ 
ſtellt, indem er daſſelbe zum Hauptfaktor des dramatiſchen 
Aufbaus gemacht hat. Alle Empfindungen und Entſchließun⸗ 
gen, alle Motive und Entwickelungen, welche im Drama zum 
Ausdruck kommen, hat das Orcheſter darzuſtellen. In ihm 
konzentrirt ſich die ganze dramatiſche Entwickelung, zu der die 
Sänger als Interpreten die Worte verleihen. Wagner hat zu 
dem Zwecke die ſogenannten Leitmotive eingeführt (Proben 
davon finden ſich bereits in ſeinen früheren Opern), welche 
nicht allein das Auftreten und den Charakter der einzelnen 


im ruſſiſchen Reiche geltenden Beſtimmungen iſt zur Reviſion 
der Letzteren hierſelbſt von der Regierung eine beſondere Kom⸗ 


dramatiſchen Figuren anzudeuten haben, ſondern vielmehr noch 
die einzelnen Stimmungen und Motive bei ihrer Wiederkehr 
charakteriſiren und in ihrer weiteren Aus- und Fotbildung au 
Zweck der dramatischen Weiterführung der Handlung entwickeln 
ſollen. In der ſtrengen und wohlgegliederten thematiſchen Ver⸗ 
werthung dieſer Leitmotive, die ſtets mit der Handlung im 
innigſten Zuſammenhange ſtehen, und in der feſten 
Uebereinſtimmung des im Orcheſter zur Darſtellung ge 
brachten Vorganges mit den zugehörigen Bühnenmomenten, 
darin liegt die Bedeutung des Wagnerſchen muſikaliſchen 
Dramas. Und wenn nun hinzukommt, daß Wagner auf 
ſeinem Orcheſter ſich fo frei bewegt wie ein Pianoforte 
virtuos auf ſeinem Flügel, daß ihm für jede Regung und 


Stimmung mit untrüglicher Sicherheit der beſtimmte Inſtru⸗ 
mentalkörper mit ſeiner eigenartigen Klangfarbe wie einem 
Meiſter zu Gebote ſteht, dann darf man nicht mit Kopf⸗ 
ſchütteln oder gar mit voreingenommener Meinung an das 
Neue in ſeinem Kunſtwerke herantreten. Was dieſen und 
jenen zuerſt vielleicht verblüffen wird, mit der Zeit wird es 
anheimeln; jedenfalls wird jeder die Ueberzeugung gewinnen 
müſſen, daß er hier dem Kunſtwerke eines Genies gegenüber 
teht, das nicht nur mit Ueberzeugungstreue wußte, was es 
wollte, ſondern auch die geniale Kraft beſaß, ſeinen Idealen 
lebenskräftige Geſtaltung zu geben. 

Als im Jahre 1876 in Bayreuth zur erſten Vorſtellung 
des Nibelungenringes aus allen Kulturländern die Vertreter 
verſammelt waren, da ahnte man nicht, daß die Nachwirkung 
eine gewaltige ſein würde. Heute hat jede größere Bühne 
dieſes Feſtſpiel bereits als feſten Beſtand erworben. Dem 
nächſten Verſuche in Poſen mit Einführung der „Walküre 
wünſchen wir einen derartigen Erfolg, daß mit den Jahren 1 
übrigen Theile ſich auch anſchließen dürfen. 
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a“ art hat, daß die Unterſtellung der Synoden der evange⸗ 


5 Geiſtlichkeit unter ſtaatliche Kontrolle eine Nothwen⸗ 
1 ſei. Das Patronat der evangeliſchen Kirchengemeinden 
1 jeht auf den Staat übergehen, und die Anſtellung von 
N tigen als Seelſorger ſoll in allen Fällen vom Miniſter 
N 5 Innern beſtätigt werden. Die Verwaltung des Ver⸗ 
0 ens und der Einkünfte der Kirche, ſoweit letztere namentlich 
uh geſoldung der Geiſtlichen verwendet werden, übernimmt 
8 Reichsregierung, welche den Geiſtlichen feſte Gehälter 
ech wird. Es wird weiter mitgetheilt, daß jene Kom⸗ 
ion ſich mit aller Entſchiedenheit für die Aufhebung 
a theologiſchen Fakultät in Dorpat, dagegen für 
die Gründung einer evangeliſchen geiſtlichen Akademie in 
Petersburg ausgeſprochen habe. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


d. Die polniſche Fraktion hat in der Angelegenheit, betref⸗ 
f d die Wiedereinführung der polniſchen Sprache in Volksſchulen 
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Unterrichtsgegenſtand und als Unterrichtsmittel im Hauſe der 
Abgeordneten nachſtehenden Antrag eingebracht: = 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Angeſichts 
des Umſtandes, daß die Beſeitigung der polniſchen Sprache als 
Unterrichtsgegenſtand und als Unterrichtsmittel in den Volksſchu⸗ 
fen mit den angeborenen und den hiſtoriſchen Rechteu der polni⸗ 
en Bevölkerung, wie auch mit den Grundſätzen der Pädagogik 
in Widerſpruch ſteht: an des Umſtandes, daß die vollſtän⸗ 
dige Beſeitigung des polniſchen Sprachunterrichts und die zum 
roßen Theil erfolgte Ausſchließung des Gebrauchs der polniſchen 
Gprnche beim Unterrichte in der Religion der Letzteren zum Theil 
ein grundſätzlicher Schaden zufügt, zum Theil auch die Aufgabe 
derſelben dadurch vollſtändig lahm gelegt wird, und dieſer Um⸗ 
stand auf dem Gebiete des Schulweſens daher zu denjenigen Mit⸗ 
eln gehört, welche mittelbar die Intereſſen der Religion ſchä⸗ 
digen, die Königliche Staatsregierung aufzufordern, auf daß dieſe, 
unter Aufhebung der entgegenſtehenden Beſtimmungen, der Mut⸗ 
terſprache ir die polniſchen Kinder in der Volksſchule als Unter⸗ 
csi und als Unterrichtsgegenſtand wieder zu ihrem Recht 
verhelfe und die Ertheilung des Religionsunterrichtes fr alle Ab⸗ 
theilungen der Volksſchule in der Mutterſprache anordne. 
2 —.?' BE 


Zur Wahlbewegung. 
Elberfeld, 2. Febr. Die Vertrauensmänner der freiſin⸗ 
nigen Partei im Wahlkreis Elberfeld⸗Barmen haben in 
einer heute Morgen abgehaltenen Verſammlung einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, den Stadtverordneten Wilhelm Evertz zu Elberfeld den 
Parteigenoſſen als Kandidaten für die Reichstagswahlen vorzu⸗ 
agen. > 
il San Minden, 2. Febr. Heute fand hier eine Verſammlung 
der freiſinnigen Partei ſtatt, in der der Kandidat Profeſſoxr v. Bar 
aus Göttingen und Herr Regierungsrath Boſſart aus Hannover 
auftraten. Es war das erſte Mal, daß überhaupt im hieſigen 
Wahlkreiſe ein Kandidat der freiſinnigen Partei aufgeſtellt it. 
Der heutigen Verſammlung ſah man daher mit großer Erwartung 
entgegen. Der große Saal im Hotel Nickel hier war nicht im 
Stande, die Menge zu faſſen, die ſich eingefunden hat; über 600 
Perſonen hörten den Vorträgen der Herren Boſſart und v. Bar 
mit größter Aufmerkſamkeit zu und ſpendeten den Rednern reichen 
Beifall. Leider wagen viele Wähler — die durchaus freiſinnig 
ſind — 110 nicht, offen für die Partei einzutreten, und es wird 
deshalb noch nicht mit der nöthigen Energie agitirt; immerhin iſt 
es mit Freuden zu begrüßen, daß endlich auch hier ein freiſinniger 
Kandidat aufgeſtellt wurde, und die Möglichkeit iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß Herr v. Bar in die Stichwahl kommt. 5 
Artern, 2. Febr. Als freiſinniger Kandidat für den 
Kreis Sangerhauſen⸗Eckartsberga ſprach heute hier vor einer ſehr 
Zahlreichen Verſammlung Herr Stadtrath Dr. Krauſe⸗Berlin. 
Der Stadtverordnete Vortmann⸗Berlin nahm vorher das Wort 
und empfahl mit Wärme ſeinen Freund Krauſe, der als überzeu⸗ 
gungstreuer Mann verdiene gewählt zu werden. Den Redner 
lohnte reicher Beifall. Hierauf entwickelte Herr Krauſe ſein Pro⸗ 
gramm, das mit lebhaften Beifall aufgenommen wurde. Seine 
Kandidatur wurde einſtimmig angenommen. 
In Bremen hat am Montag Abend Herr Dr. Barth in 
einer vom freiſinnigen Verein a öffentlichen Wähler- 
berlammlung ſeine Kandidatenrede gehalten. Zu der Verſammlung 
Waren auch die Mitglieder anderer Parteien zugelaſſen worden. 
Nachdem Abg. Barth unter lang anhaltendem jubelndem Beifall 
geredet hatte, entſpann ſich eine Diskuſſton zwiſchen Herrn Barth 
einerſeits mit den Sozialiſten und andererſeiks mit den National⸗ 
liberalen. Von ſozialdemokratiſcher Seite wurden die bekannten 
Geſchichtchen über Abkommandirung im Jahre 1884 und dergleichen 
vorgebracht. Darauf erwiderte Abg. Barth: So oft Sozialdemo⸗ 
kraten in unſern Verſammlungen das Wort ergreifen, pflegen ſie 
die alte Legende aufzutiſchen, es wäre abkommandirt worden. Eben 
ſo oft haben wir das zu widerlegen geſucht und bewieſen, daß dieſe 
Legende nichts weiter als ein leeres Gerede ſei, ohne welchen Be⸗ 
weis. Ich war damals im Centralausſchuß der freiſinnigen Partei, 
habe jeden Akt, welcher in dieſer Beziehung im Ausſchuß dorge⸗ 
kommen, mit meinen eignen Ohren verfolgt und kann in dieſer 
„reiner Eigenſchaft als Mitglied des Centralausſchuſſes der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei die beſtimmte Erklärung abgeben, daß niemals 
von einer ſolchen Abkommandirung die Rede geweſen iſt. 
konnen mit dieſer Geſchichte in Gottes Namen weiter herumarbeiten, 
8 wird uns nicht berühren.“ — Als dann der nationalliberale 
Nair G. Gildemeiſter gegen Barth perſönlich polemiſirte wegen der 
kun ler ure ünndieg als den Winch der Bremer Nato. 
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ausſprach, einen Mann zu wählen, der bei der Regierung 
es di ven genieße, wurde die Verſammlung jo unruhig, daß 
15 c Nedner unmöglich wurde, ſich weiterhin verſtändlich zu 
Hoch auf 1 Verſammlung wurde dom Vorſitzenden mit einem 
Rommers 98 „Dr. Barth geſchloſſen, und fand nachher ein 
freiſinnigen Vereins im obern Saal des Kaſinos ſtatt. 


Lokales. 


Poſen, den 5. Februar. 


E Stadtverordneten-Sitzun In der heutigen 
die gung der Stadtverordneten e wurden gunächſt 
er echuungen des Kämmerei⸗Depoſital⸗Fonds, der Kranken⸗ 
a der Gasanſtalt und des Reſervefonds der Gas⸗ 
Im ſämmtlich pro 1886/87, entlaſtet. Alsdann wurde die 
Faden welche die Reviſion des Ortsſtatuts über die Zu⸗ 
= bezüglich een Scufiepuistion betrifft, auf einen 
ae! rag der 5 ion ü ieſen. Ei 
sführlicher Ber: 19755 echtskommiſſion überwieſen. Ein 


on eingeſezt worden, welche ſich, nach einer Mittheilung 
Nowoje Wremja“ in ihrer Sitzung am 2. d. M. dahin rührig betrieben. 


Sie 


d. Die Wahlagitation unter den Polen wird ſehr 
i Die hieſigen polniſchen Blätter veröffentlichen 
heute einen Wahlaufruf des Provinzial⸗Wahlkomites, in welchem 
zunächſt zur gehörigen Organiſirung der Kreis⸗ und der Unter⸗ 


komites aufgefordert wird, denn nur durch dieſe könne man 


mit Hilfe der überall einzusetzenden Vertrauensmänner das 
Wahlgeſchäft in jedem Orte bis ins Kleinſte überſehen. Es 
wird alsdann jeder Einzelne aufgefordert, am 20. d. M. durch 
Abgabe des auf den polniſchen Kandidaten lautenden Stimmzettels 
an der Wahlurne ſeiner Pflicht zu genügen. Für den Wahlkreis 
Mogilno⸗Strelno⸗Inowrazlaw find nicht weniger als 30.000 d. h. 
für jeden landräthlichen Kreis 10000 — ſolcher Wahlaufrufe 
beſtellt worden, welche unter die Wähler vertheilt werden ſollen. 
— Der in Pelplin erſcheinende „Pielgrzym“ beklagt es ſehr, 
daß verſchiedene deutſche Katholiken Weſtpreußens Wahlauf⸗ 


rufe zu Gunſten deutſch⸗evangeliſcher Wahlkandidaten unter⸗ 


zeichnet hätten. Der Grund hierfür wird auf den Umſtand 
zurückzuführen verſucht, daß den deutſchen Katholiken, weil ſie 
nicht polniſch leſen, die polniſchen Kandidaten, die ihnen aus 
Konfeſſionsrückſichten doch näher ſtehen ſollten als die deutſch⸗ 
evangeliſchen, nicht bekannt ſeien. Von einem hieſigen pol⸗ 
niſchen Blatte wird hierzu der Vorſchlag gemacht, wenn auch 
vielleicht nicht für diesmal, ſo doch in Zukunft zu Gunſten 
der polniſchen Wahlkandidaten polniſcherſeits an die deutſchen 
Katholiken Wahlaufrufe in deutſcher Sprache zu richten. 

d. Aus dem volniſchen Vereinsleben. Der polniſche 
Handwerkerverein zu Poſen zählt gegenwärtig 84 Mitglieder 
und 3 genen Ae Die Bibliothek des Vereins, welche im 
letzbergangenen Jahre ſtark benutzt wurde, hat 414 Bände aufzu⸗ 
weiſen. Der Beſtand der Vereinskaſſe beziffert ſich auf 360,20 M. 
— Der Turnverein „Sokol“ in Samter zählte bei Beginn des 
Jahres 1889 38 und am Schluſſe deſſelben 40 Mitglieder. In der 
am 12. v. M. ſtattgehabten Jahresverſammlung des Vereins wurde 
Probſt Wilezewski zu deſſen Ehrenmitglied ernannt. Die Jahres⸗ 
Einnahme pro 1889 betrug 372,17 Mark, die Ausgabe dagegen 
517,60 Mark. 

—u. Der Verein früherer Mittelſchüler hat am vergan⸗ 
genen Montag im Reſtaurant Wiltſchke in der Waſſerſtraße, ſeinem 
Vereinslokale, eine Sitzung abgehalten. Nachdem einige interne 


Vereinsangelegenheiten erledigt und einige nieue Mitglieder in den 


Verein aufgenommen waren, wurde von einem Vereinsmitgliede 
ein Vortrag über „die Entſtehung der Baukunſt und die 
Charakteriſtik ihrer Stilarten“ gehalten, welcher beifällig 
aufgenommen wurde. Von den Höhlenbauten, den älteſten Bau⸗ 
werken, ausgehend, referirte der Vortragende über die Baukunſt 
bei den Egyptern, den älteſten Kulturvölkern. Alsdann wandte er 
ſich der Baukunſt der alten Griechen zu und gab die Unterſchiede 
zwiſchen dem doriſchen, joniſchen und korinthiſchen Stile an. Zum 
Schluß ſprach der Redner dann über die etruskiſche und die alt⸗ 
chriſtliche Baukunſt. An dieſen Vortrag ſchloß ſich ein gemüthliches 
Beiſammenſein der Vereinsmitglieder. Sein Wintervergnügen 
feiert der Verein früherer Mittelſchüler am nächſten Sonnabend 
im Lambertſchen Saale. 

u. Die Steinſetzer⸗Junung zu Poſen hat vorgeſtern Vor⸗ 
mittag in Müllers Hotel (Altes Deutſches Haus) unter dem Vor⸗ 
ſitze des Obermeiſters Herrn A. Ory ihre erſte Innungs⸗Verſamm⸗ 
lung abgehalten. Nachdem die Delegirten zum Verbandstage ge⸗ 
wählt worden waren, wurden einige Lehrlinge eingeſchrieben und 
darauf interne Innungs⸗Angelegenheiten berathen. 

d. Der Geiſtliche Dr. Chotkowski, ehemaliger Manſionar 
an der hieſigen St. Marig⸗Magdalenen⸗Kirche (Pfarrkirche) und 
Religionslehrer an der Realſchule, ſeit mehreren Jahren Profeſſor 
an der Univerſität zu Krakau, iſt zum päpſtlichen Kammerherrn er⸗ 
nannt worden. 

„d. Eine Abendunterhaltung zu wohlthätigen Zwecken 
iſt polniſcherſeits geſtern im Bazarſaale veranſtaltet worden. Die 
bei derſelben erzielte Brutto⸗Einnahme beziffert ſich auf 796 Mark. 

Im Bazar⸗Saale hat geſtern eine größere Ballfeſtlichkeit 
ſtattgefunden, an welcher gegen 100 Perſonen theilnahmen. 

Taubſtummentheater. In dem Taubſtummenaſyl in Old 
Kent⸗Boad gaben dieſer Tage Taubſtumme ein kleines Stück, 
deſſen Gegenſtand Leben und Tod Richards III. bildete. Zwei 
Dinge fielen den Zuhörern beſonders auf. Einmal fingen die Dar⸗ 
ſteller ihren Diglog wieder an, während auf dem Klavier ein kräf⸗ 
tiger Marſch geſpielt wurde, und ein andermal, als ſie ins Stocken 
geriethen, kamen ſie wieder in Ordnung, als der Souffleur die 
Lippen bewegte, ohne einen Laut von ſich zu geben. Es iſt dies 
überhaupt die neue Unterrichtsmethode für Taubſtumme. 

d. Die Volksbank in Schrimm hatte am Schluß des Ir 
1889 aufzuweiſen: 66 600 Mark Reſervefonds, 150 149,05 Mark 
Mitglieder⸗Guthaben (Einlagen) und 820 927,55 Mark Depoſiten. 
Der im Jahre 1889 erzielte Reingewinn beträgt 50 054,75 Mark. 
Die Bank zählt 946 Mitglieder, darunter 574 bäuerliche Beſitzer. 
Direktor der Bank iſt der Geiſtliche Wawrzyniak. 

75 Bettler, darunter drei Landſtreicher, ſind im vergangenen 
Monat im Bezirk der königlichen Polizei⸗Direktion zu Poſen ver⸗ 
haftet worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 5. Februar. [Telegr. Spezialbericht den 
„Poſener Zeitung“.] Das Abgeordnetenhaus berieth den 
Etat der indirekten Steuern, bei welchem v. Heydebrandt 
und v. Schalſcha eine anderweite Kontingentirung der Brannt⸗ 
weinſteuer, v. Meyer⸗Arnswalde Erleichterungen in der 
Stempelſteuer, Lohren Förderung der Kleinſchifffahrt wünſchten. 
Darauf erledigte das Haus den Etat des Miniſteriums für 
Handel und Gewerbe, wobei von verſchiedenen Seiten die Ent- 
wickelung des gewerblichen Unterrichtsweſens gewünſcht, ſowie 
Förderung des Fortbildungsſchulweſens. Bei letzterem wurde 
ſeitens der Regierung erklärt, daßgider Beſuch der Fortbil⸗ 
dungsſchulen auch weiterhin im Verordnungswege obligatoriſch 
zu erhalten geſucht werde. - 

Morgen Antrag Broemel wegen Tarifreform und Etat 
der Eiſenbahnverwaltung. 

Berlin, 5. Febr. 


[Privat⸗Telegramm der „Poſ. 


Zeitung.“] Zwei Erlaſſe des Kaiſers über die Arbei— 


terſchutzgeſetzgebung veröffentlicht heute der „Reichs⸗ 
anzeiger“; der eine an den Handelsminiſter, verlangt Prüfung 
der Beſtimmungen der Gewerbeordnung über die Verhältniſſe 
der Fabrikarbeiter, die Bildung von Arbeitervertretungen zur 
Kundgebung ihrer Wünſche und Beſchwerden, die Entwicklung 
der ſtaatlichen Bergwerke zu Muſteranſtalten für die Arbeiter, 
und die Ertheilung der Befugniſſe der Fabrikinſpektoren an 


die Bergbeamten. Der Staatsrath ſoll ſolche Fragen begut⸗ 
achten. Der andere Erlaß, ebenfalls an den Handelsminiſter 
gerichtet, verlangt Anfragen in Frankreich, England, Belgien 
und der Schweiz über eine internationale Verſtändigung in 
Betreff des Arbeiterſchutzes zur Beſeitigung der in der inter⸗ 
nationalen Konkurrenz begründeten Schwierigkeiten zur Ver⸗ 
beſſerung der Lage der Arbeiter. i 


Berlin. 5. Februar. Privat⸗Telegr. d. „Poſ. 31g. 
Der Ausſchuß der Stadtverordneten hat einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, die Wiederwahl Forckenbecks als Oberbürger— 
meiſter vorzuſchlagen. 


Frankfurt a. M., 5. Februar. [Privattelegramm 
der „Poſener Zeitung.“] Wie verlautet, hat der hieſige 
Polizeipräſident Mueffling eine Unterſuchung über die Vor⸗ 
gänge auf der Wahlverſammlung in Bockenheim am letzten 
Sonntag angeordnet und iſt nach Berlin abgereiſt, um dort 
über dieſelbe zu berichten. 


Wien, 5. Februar. Die in der „Wiener Zeitung“ ver⸗ 
öffentlichten Verordnungen des Inſtizminiſteriums vom 3. Fe⸗ 
bruar betreffen erſtens die Abänderung der Gerichtsorganiſation 
in Böhmen. Es ſollen namentlich die Sprengel der Bezirks⸗ 
gerichte und Kreisgerichte Eger, Bruex, Leitmeritz, Böhmiſch 
Leipa, Reichenberg, Budweis und die angrenzenden Spreugel 
mit Berückſichtigung der Wünſche der Bevölkerung, ſowie der 
Kommunikations- und Verkehrsverhältniſſe derart umgeſtaltet 
werden, daß die Gerichtsſprengel möglichſt nur Gemeinden der⸗ 
ſelben Nationalität umfaſſen. Zu dieſem Behuf wird das 
Oberlandesgerichtspräſidium in Prag erſucht, eine Kommiſſion 
von eichterlichen Beamten einzuſetzen, welcher ein Vertreter der 
Statthalterei und zwei Vertrauensmänner (je leiner durch 
Rieger und Schmeykal zu beſtimmen) beizuziehen ſind. Die 
zweite Verordnung betrifft die Beſetzung der Rathsſtellen und 
die Behandlung der Perſonal- und Disziplinarangelegenheiten 
beim Oberlandesgerich zu Prag, ſowie die Beſetzung von Dienſt⸗ 
ſtellen bei den Gerichten erſter Inſtanz und den Staatsanwalt⸗ 
ſchaften Böhmens. 

Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

Die Salon⸗Ausgabe der „Deutſchen Romanbiblio⸗ 
thek“ (herausgegeben von Prof. Joſeph Kürſchner, redigirt von 
Otto Baiſch, Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt) hat ſich in der 
deutſchen Leſerwelt raſch viele Freunde erworben und dieſer Er⸗ 
folg hat die redaktionelle und geſchäftliche Leitung zu neuen An⸗ 
ſtrengungen angeſpornt. Die Ausſtattung iſt eine vornehmere und 
geſchmackvollere geworden, und wie das äußere Gewand, ſo läßt 
der Proſpekt auch für den Inhalt das Beſte von dem neuen Jahr⸗ 
gang erwarten. Eine für die Abonnenten gewiß erfreuliche 
Neuerung iſt, daß jeder Halbband als Beilagen 2 prächtige Illuſtra⸗ 
tionen auf farbigem Papier enthält, welche ſich auf die jeweilig 
laufenden Romane beziehen. Der eben ausgegebene erſte Halb⸗ 
band (11 Bogen zum Preis von nur 40 Pfennig) beginnt mit 
einem Roman von Hermann Heiberg: „Die Spinne“ und einem 
zweiten: „Honni soit qui wal y pense“ von Walter Morgan. 
Jener ſpielt in der Berliner Geſellſchaft und zeichnet ſich aus 
durch Feinheit der Charakterzeichnung und feſſelnde Handlung, 
dieſer bietet intereſſante Einblicke in die politiſchen Intriguen des 
letzten Vierteljahrhunderts, in welche der geiſtvolle Verfaſſer offen⸗ 
bar tief eingeweiht iſt. Mit beſonderer Spannung darf man dem 
hinterlaſſenen Werke des vor kurzem verſtorbenen Schöpfers des 
engliſchen Senſationsromans, Wilkie Collins, „Blinde Liebe“ ent⸗ 
gegenſehen, das in England ſchon großen Erfolg gehabt hat und 
für Deutſchland von der Verlagshandlung mit großen Opfern er⸗ 
worben wurde. Außerdem wird dieſer Jahrgang noch Romane 
von Richard Voß, Reinhold Ortmann, A. G. v. Suttner, K. Th. 
Zingeler, A. v. Klinckowſtröm, Auguſt Niemann und anderen 
bringen, verheißt alſo eine Fülle des intereſſanteſten Unterhaltungs⸗ 
ſtoffes. N 

Mit dem eben erſchienenen erſten Hefte beginnt die „Gar⸗ 
tenlaube“ einen neuen Jahrgang, den 38. ihres Beſtehens, und 
liefert damit den Beweis, daß ſie nach wie vor das beſte bietet, 
was auf den Gebieten der Dichtung, Kunſt und Wiſſenſchaft zu 
erreichen iſt. Für die Unterhaltung Ar durch zwei große Romane 
geſorgt, die in den weiteſten Kreiſen lebhaftes Intereſſe erregen 
werden. Die allbeliebte Erzählerin E. Werner bietet einen neuen 
hochintereſſanten Roman unter dem Titel „Flammenzeichen“, der 
alle Vorzüge der früheren Wernerſchen Schöpfungen in ſich ver⸗ 
einigt. Der zweite Roman trägt unter dem bündigen Titel 
„Quitt“ den Namen des altbewährten märkiſchen Dichters Theo⸗ 
dor Fontane und läßt die Meiſterhand gleichfalls ſchon in ſeiner 
erſten Fortſetzung erkennen. — Aus der Fülle populärer wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Beiträge heben wir nur die bedeutungsvollen Schil⸗ 
derungen über „Die Erforſch ung des Meeres“ hervor. Der vor⸗ 
liegende erſte Artikel „Auf dem Grunde des Meeres“ iſt ein 
Muſter gemeinverſtändlicher Darſtellungskunſt und behandelt den 
ſicher etwas ſpröden Stoff in ſo klarer und anziehender, dabei in 
engem Rahmen 5 Weiſe, daß auch das Jutereſſe des 
Laien auf das lebhafteſte erregt wird. — Die Illuſtrationen ſind 
ausgezeichnet nicht allein durch ihre Fülle und Mannigfaltigkeit, 
ſondern vor Allem auch durch künſtleriſche Wiedergabe in muſter⸗ 
gültigen Holzſchnitten. Als Pendant zu dem im vorigen Sabre 
in bejonderer Kunſtbeilage erſchienenen Porträt Kaiſer Wilhelms IL 
liegt dieſem erſten Hefte, ebenfalls in beſonderer Kunſtbeilage, ein 
vorzügliches Bildniß der Kaiſerin Auguſta Victoria bei. 


* Eine für die Börſe und deren Kreiſe intereſſante Zuſam⸗ 
menſtellung giebt ſoeben die Bankfirma ©. Neumann⸗Roſtock 
in ihren „Cours⸗Tabellen der Berliner Fonds⸗Börſe 
Jahrgang 1889“ heraus. Dieſelben, enthalten von allen an der 
Berliner Börſe gehandelten Wertpapieren, Sorten und Wechſeln 
die Höchſten⸗, die Niedrigſten⸗ und die Durchſchnitts⸗Courſe der 
einzelnen Monate und des ganzen Jahres und gewähren ſomit 
einen vollkommen klaren und leichten Ueberblick über die geſammte 
Coursentwickelung des Jahres 1889. Zu beziehen find, die „Cours⸗ 
Tabellen“ zum Preiſe von 3 Mark durch die herausgebende Firma 
S. Neumann in Roſtock. 


! ie i „Ein Ju⸗ 
gendlied — Serena⸗Sophie — Die Ballſchuhe“ haben ihren poeti⸗ 
ſchen Reiz. — Die Ausſtattung des Buches iſt ſehr ie 8 
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Dienſtag Abend 5 perſchled unſer 
geliebter Vater, Großvater und! 
Schwiegervater 


Baruch Risch, 


was hiermit tiefbetylibt 1 337 
95 Namen der Hinterbliebenen 
Zellen 8 5 ; 
En onnerſtag, den 
95 Nachmittags 3 Uhr, 


Geſtern Nachmittag ſtarb plötzlich der Königliche 
Hauptmann a. D. 


Theofil ron Wieruszewskı 


Ritter pp. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 
2 Uhr von der Kranken⸗Anſtalt der Barmherzigen 
Schweſtern, Bernhardiner Platz, aus ſtatt. 


Montag, den 3. Februar, Abends 
Uhr, verſtarb nach langem, 
0 Leiden, Ar innigges |} 
liebter Mann und Vater, der 
Poſtpacketträger 2031 
Emanuel Prause, 
im Alter von 49 Jahren 2 Mo⸗ 
naten. 
Dieſes zeigen allen Freunden 
und Bekannten an 
Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag, Nachmittag um 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe, St. Martin 48, 
aus ſtatt. 
Die Beerdigung meiner Frau 
findet heut Nachmittag nicht um 


4 Uhr, ſondern 1¼ Uhr ſtatt. 


theuren Gattin 


Marie Peschke, 


geb. Jaretzky, 5 
bewieſene Theilnahme ſpreche ich hiermit Allen auf die⸗ 
ſem Wege meinen herzlichſten, innigſten Dank aus. h 


Franz Peschke. 


Für die mir anläßlich des Todes meiner geliebten I 


Bekanntmachung. 


Cvloſſale 
FTT 


0 dn e che wech fal j 
Emil Weitz, Schasmeif tex, Millionen gk 
Arn. Liehtenstein, Stellvertreter, ee Se Ta 
Bernh. Heinrich, Schriftführer, 


ofpehfe v l 
Friedr. Asmuss, Stellvertreter, Erofpente aafendel matt 


Eugen Wi 
Mad. Jerzykiewiez, Beiſitzer, . Belle⸗ ieland 


Jul. . + 27 61 cerinseif 
Emil Sus, 5 cerinseife 
Adam Welinski, 5 1 Stück 75 Pf. 
abet Paul Wolf, 
Lager und Fabrik Drogenhandlung, Wige a 
hocheleganter a 


Grabdenkmäler, Obelisken, Kreuze, ! 


Platten 


in Marmor, Sandſtein, Granit und Syenit. 


Grabgitter 


in Guß oder Schmiedeeiſen nach den 1 Muſtern. 
in Granit oder Sandſteinſch w en. 


Benno Sametzki, 


805 0 
anerk. best. Ban 
von i M. an; 


Janinos, 


Max Philler, | mm: 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. ö 

Verlobt: Frl. Hedw. Schönert | Bi 
mit Hrn. Ernſt Hartung in Dres⸗ 
den⸗Weißenfels. N 

e Hr. Guſt. Lange 
mit Frl. M. Wolff in Köngsberg. 
d Hub. Krupp mit 
Frl. Dor. Clouth in Bonn. 5 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Aug. Löbe in Leipzig, Hrn. Osk. 
Oertel in Falkenſtein i. V., Dr. 
med. Bowinckel in Berlin, Ritt⸗ 5 
meiſter Guido v. Löbenſtein in 
Hannover. 

Eine Tochter: Herrn Reg.⸗ 
Baumeiſter Grimke in Berlin. 
Herrn Premier⸗Lieutenant von 
Sittmann in Parchim. Herrn P. 
Steinbach in Berndtshöhe. 0 

Geſtorben. Frau Aug. von 
Kameke, geb. v. Kameke⸗Varch⸗ 
minshagen in Varchminshagen. 
Frau verw. Pfarrer Lina Rhein, 
geb. Gaertner, in Arys. Frl. Cl.] 
Nicolai in Ballenſtedt. Herr 
Kammerherr Ottokar v. Witzen⸗ 
dorff in Gr.⸗ Zecher. Herr Maj. 
Alfr. Schuſter in Gumbinnen. 
Herrn Pfarr. R. Hahn Söhnchen 
eo in Cielle. 


Wir ſagen hiermit Allen für die uns bewieſene 


Marie Peschke 


unſeren herzlichſten innigſten Dank. 


R. Jaretzky 


und Frau. 


Donnerſtag, den 6. Februar ae 
Abends 8 Uhr, 
im Lambert'ſchen Saale, 


9 
gegeben von: 

Fräulein Luise Schaernack, e ee Weimar, 

Fräulein Clara Krause, Pianiſtin, 

Herrn Hnreh. Grünfeld, Königl. Hof⸗ Eelliſt. 


platz 8, im Comtoir. 


Zutritt. Der Vorſtand. 


I Yen Alec. 
Elche er in Poſen. 


Donnerſtag, den 6. Februar 1890: 
Wegen Generalprobe zur „Wal⸗ Vortrag des Herrn Dr. 8. Löwen- 


leute, Po ofen, 


Sonnabend, d. 8. Jebr. 1890, 
Ab ende 8¼ Uhr, 
Stern's Saal. 


aus der chemiſchen Fabrik 


HanSseh wanmmillel 


feld, Privatdozent, Berlin. 


küre“ bleibt das Theater geſchloſſen. 
Aus dem Zeitalter der Entſtehung 


Freitag, den 7. Februar 1890: 
Mit vollſtändig neuen Deko⸗ des Papſtthums. 
rationen, Coſtümen, Waffen Eintrittskarten werden nichtver⸗ 

und Reauiſiten. ausgabt. Schüler, Schülerinnen, 
Zum erſten Male: Nichtmitglieder und deren Ange⸗ 


Die Walküre. 1 haben keinen Zutritt. 
„In 3 Atten. Der Vorſtand. 


Erster daa aus der Trilogie: Verein früherer Mittelschüler. 


„Der Ring des Nibelungen” 
von Richard Wagner. Sonnabend, den 8. Februar er., 
Abends 8 Uhr: 


Die Direktion. Wint v 
"Vietoria-Theater, Wintervergnügen 
Vietoria-Theater. BUBEN: 


Täglich große Vorſtellung. Lambert schen Saale. 


en 0 Auftreten Sr u 
deen deere, ET TR 
Bogel, Frl. Marianne Wagner, 10 Rothweinſtü ücke, 
Wiener Lieder = Sängerin, der faſt neu, 650 Liter In Bult mit J. Striepling, Gr. Ritterſtr. 7 


Gebr. Warnke. Produktion am n 
0 Eifenbänden, haben illi, 15 
dreifachen Reck, Frl. Marietta zugeben 


Dornet, deutſche Romanzen- und Gebrüder Tarrey, 8 5 


Muſeen, Kirchen, Schulen, 


Poſen: 


1957 Pah-Rum“ 


Zu haben bei Coiffeur J 


NB. Aufträge für das Frühjahr erbitte Ü 


Theilnahme anläßlich des Todes unſerer geliebten Tochter K 


und Wiesen, herrschaftlichem Wohnbause, eigenem Brenn- 
10 material wird zu kaufen gesucht. 1795 


zu richten an Bank Ziemski, Posen, Bismarckstr. 8. 


Verein junger Kaufleute, Bofen. 


Eintrittskarten verabfolgt Herr Louis Licht, e b 
748 


Hieſige Nichtmitglieder und deren Angehörige haben keinen 


Verein junger Kauf⸗ ae dale e dg 


Pat. Antimerulion * en 


Gustav Schallehn, Magdeburg, 
iſt anerkannt das einzig brauchbare 


für alle Eis⸗ und Wohnhäuſer, 


Bureaux, Bergwerken ꝛc. Depot in Aa 
Roman Barcikowski. 


- „Hüginel-Shampooing- 


iſt das beſte Kopfwaſſer, ſelbſt ® 
wenn alles andere gegen Haar⸗ 
ausfallen und Kahlköpfigkeit ver= | 
jagte, welches in kürzeſter Zeit 
das Aus sfallen der Haare beſei⸗ 
tigt und einen üppigen Nach 
wuchs hervorbringt. Kopfſchup⸗ EEE 
Ar N 9511 a 
mehrmaligem Gebrauch. Preis 

Der Vorſtand. Originalflaſche = 125 u. 1 1 
- 

dzinski, Wilhelmſtr. 28, u. Sei b 


au — 


Pilöhauer und Sleinmehmeiſler, Ankere Müh leuft. 3. 


rechtzeitig. 
Guts-Kauf. 


Ein Rittergut, ca. 3000 Morgen, mit gutem Boden 


H N - 
ER Beifan aufgen, Kurse eind für ungen 
u. illtere Leute leichtfasslich bearbertek 9 


e 


einfache und doppelte, [| Brochüre, Attes.“ 
Correspond.:c, Tüchtige | te und Probele, 
Ausbildung in 3-4Woch, | tion grat, u. fe 

* 


Schönschrift| 


( ² ur ee Tor men | 
Jede schlechte Schrift wird in 2-3 Wochen“ 
schwungv.u.schön (Deutsch, Lat., Ronde), 

. Erfolg auf bllligstem Wege. 


sehr. Ganderin Stuttgart 
g Institat für kaufm. Lehrmittel, 


800 80 1 
Dr. med. Meyer, 1 
Berlin, Lagen 91, 


heilt auch briefl Unter eibsleiden, 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 16452 


Anzahlung nach Wunsch. Offerten nur von Besitzern 


Aufpoliren der Möbel 


ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und, 
billigen Hausarbeit geworden. Es ist überraschend, 
mit welcher Leichtigkeit und Schnelligkeit J eder 
im Stande ist, mit der neuer fundenen 


Möbel -Politur-Pomade 


von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


einen hochfeinen und andauernden Politur-Glanz zu 
erzielen. Die Gebrauchsanweisung ist sehr einfach 
und ein Misslingen vollständig ausgeschlossen. 
Man achte genau auf Firma. Preis pr. Dose 25 Pf. 

Vorräthig in POSEN bei: Ad. Asch Söhne, 
R. Barcikowski, Jasinski & Ölyaski, St. Martin, A 


J. Schleyer. 
Al 


Die besten Gesichtspuder 


sind 


ILeichner' sFettpuder) 
| Leichner’s Hermelin-(Fett-) Puder. 


i 555815 5 155 abr 5 werden in 105 höchsten Kreisen 
und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet.“ 9 
Sie geben dem Gesicht ein jugendlich schönes, blühendes Aus- Deniſch⸗Wilke b. ista k. 00 
a sehen, haften unsichtbar und haben erst kürzlich wieder die 05 90055 e e 
goldene Medaille in Melbourne erhalten. — Zu haben in der erbeten 200 | 
A Fabrik: Berlin, Schützenstr. 31 und in allen Parfumerien. Nur 300 Mark 
A ächt in verschlossenen Dosen, auf deren Boden Firma und Schutz. 
marke eingeprägt ist. Man verlange stets Leichner's Fettpuder. erhält, der einem d empfohlenen 
ö L. Leichner — en 7 1125 en 170 
2 » k. belg. Hofth.-Lieferant. West Familie, ſof. od. bäter Stellun 
Y beſorgt. Letzte Stell, d. Verk. des 5 
Gutes beendet, Gefl. Off. u. F. 2, 
1004 an die Exped. des Geſel⸗ 5 
ligen in Graudenz erbeten. 200 
Er va. Für meine 18jähr. Tochter, in 8 
Fe 71791 allen Zweigen der Haushaltung 
bewandert, ſuche Stellung in re 
Hannover. ligiöſem, iſraelit. Haufe als Stütze 
eder Hausfrau, zur Beaufſichti⸗ 
gung von e oder ähnliche 


115 N Jie tat, 


kl. Familie, 34 Jahr alt, beider 
LDandesſprachen mächtig, Kaval⸗ 
u‘ loriſt geweſen, 185 bal. 
8 8 fre ſucht Stellung. 
Off. e in das Bureau der 
2 Gr. Gerberſtr. 13 pt. 
Ein verheiratheter 
Schmied Ard f 
mit guten Zeugniſſen ſucht per 
ſofort Stellung auf einem Do⸗ 
minium. Gefl. Offerten an \ 


222 ³ ·wꝛm ³•˙˙mw ð2z 
Die Ziehung. findet Fe 15 12. bis 14. F 

. J. ſtatt 

Die F. f. 80 der Gewinn! iſte erfolgt am 19. Februar. 
Ein modernes Sopha Billig 15 1 1 . A. Schrader, Sy! 
zu verkaufen Mühlenſtr. 25 beim ; 


Agenlur, 


g NR Kl KL 7 7 N 


rſängerin, Herren Gebrüder 
Walze King Ca. 25 gut erhaltene 


Torre, Inſtrumentaliſten, Frl. Ida 
Ch ampagnerkiſten 


Lido, Deutſch⸗ Italienische Sän⸗ 
hat abzugeben die 


gerin. 
1712 Arthur Roesch. Caſinogeſellſchaft, Bis arte 1 1 


T Zapezieret. 


1a 


e aer Gabe 955 

Verkehrsort aller Fremden. Eine nur, 111 e Beit ebrauchte 
Allabendlich Auftreten von ſſchwarze Sal lon⸗ Garnitur be⸗ 
. nur I. Ranges. ſtehend aus 1 Sofa, 2 Fauteuils 
Anfang 7 Uhr. und 0 eh mit rothem 
gemuſtertem Plüſch bezogen, ſo⸗ 
aetlautan Monopol, wie 1 ſchwarzer feiner Salon⸗ 
ilhelmſtraße 27. Sophatiſch und 1 ſchwarzer Tru⸗ 
Heute Abend REN, 195 meauſpiegel ſtehen zum Verkauf. 
Sauerkohl. Näheres Wilhelmsplatz 7, 
Heute See im Comtoir. 2018 

brot und Thee mit Gebäck, Neunaugen, 
wozu ergebenſt einladet Rollmöpſe, Sardinen, Bratheringe, 


ger. Bücklinge, Lachs, Sprotten, 
R. Grossmann, fische Wildenten, ff. au 
Jerfitz. 


Sauerkohlfabrik, 


7 


Brosig 


iſt ein 


angenehm 


kannt iſt. In Doſen à 10, 2 
u. 50 Pf. in Apothek., 
Parf.⸗ u. Cig.⸗Handl. 

Otto Brosig, Leipzig. 


verſendet 1646 
W. Wendland, Stettin, Fiſchhdlg. 


Aa. Inngirhnittigen 
Sauerkohl, 


in Tonnen von ca. 2—3½ Ctr. 
Inhalt, per Ctr. M. 5,25, inkl. 
frei ab hier, offerirt 
Faul Kaselow, 
Laltdsberg g. W. 


1607 


Verfügung. 
s Mentholin see 
erfriſchendes — 


Schnupfpulver, deſſen Güte durch 
die vielen Nachahmungen 9625 


Droge = 
zu haben. 


Erſte u. allein. Fabrik des 1880 
M 1886 


lagernd f. 


N 5 Beſchäftigung. Offerten erbeten 
5 2 7 "unter M. 8. 50 pong Mogilno. 
Wer an der Börſe mit Erfolg ſpekuliren will, e Mi on, e 
wende ſich vertrauensvoll an den Banquier 18109 Getreide- u. Sämereien ⸗Geſch. ers 
J. Abrahamſon, Berlin, Dorotheenſtr. 70. ee e 
Werthpapiere kauft u. verkauft derſelbe zum Tages⸗Cours, 0 a 
ie 3 F007 f ae a im) 5 „ Mendel, Mogil b. 
ſowie jeden Poſten baares Geld ſtellt ebenfalls der⸗ r N 
ſelbe ſeiner Kundſchaft mit 5 % per Anno. zur Ein; funges, at. Mache, . 
1 achtb. Eltern, ſucht vom 
April Stellung auf einem 
77 Gute zur weiteren Ausbildung 
als Stütze der Hausfrau. Ode 
Offerten erbeten unter H. 


Ein Kaufmann in mittleren Jahren ſucht eine . 100 Dan ag. Kraysownik, Posen. 
Vertrauens kalter als 


Buſhhalter, Reisender, 1 oder zur 
Führung einer Filiale 


a e ſtehen zur Seite. 
N. 60 Posen. 


entlaufen. nell & 


deren, eine 


Get Offerten poſt⸗ 


N N 


Nr. 91. Donnerſtag, 


* 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


N Beſten der Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt hielt 
ei Abend en Konſiſtorialrath Reichard in der Aula der 
eſterd en Louiſenſchule einen Vortrag über: „Aus dem Leben 
) elſäſſiſchen Edelmannes (Graf Dürckheim⸗ Fröſch⸗ 
eines d Wir entnehmen demſelben Folgendes: Graf Ferdinand 
70559 dt Dürckheim, der einem der älteſten und reichſten adligen 
Gesche bei Ansbach belegenen väterlichen Schloſſe geboren. Hier 
au hie er auch die erſten Kinderjahre; ſeine treffliche, edle Mutter 
1155 mit vielem Geſchick die Erziehung des begabten Knaben. 
leite ° epnten Jahre kam ler nach Straßburg i. E. zu einem 
Im 5 welcher von nun an die weitere Ausbildung des 
begierigen jungen Grafen leitete. Nicht nur die Gym⸗ 
lern (zeit, ſondern auch noch einige Jahre als Student 
Bo Graf Dürckheim in dem Haufe des Pfarrers zu. Er hatte 
Inn dem Studium der Rechtswiſſenſchaften mit großem Eifer hin⸗ 
ſich ben und wurde nur noch mehr zum Fleiße angeſpornt, als die 
j a Liebe unwiderſtehlich in das reine Herz des jungen Grafen 
el og. Er verlobte ſich mit der Tochter des dortigen Bürger⸗ 
‚heiter Mathilde Freiin von Türckheim. Der Verlobung folgte 
me Jahre 1834 die Hochzeit, als er Aſſeſſor geworden war. Zwei 
= ſpäter wurde er zum Unterpräfekten von Espalion ernannt. 
dieſem kleinen Städtchen, welches in den Sevennen liegt, blieb 

i 8 Jahre. Mit ſeltener Energie hat er die traurigen Zuſtände, 
let he er dort antraf, beſeitigt, ſo daß er bei ſeinem Scheiden von dort 
mit Befriedigung auf ſeine Thätigkeit in Espalion zurückblicken 


ürckheim eine andere Unterpräfektur, 
u Note verwaltete. nach 
rufen, wo er vier Jahre. blieb und vorzugsweiſe die Schulen veor⸗ 
ganiſirte. Alsdann wurde er nach Peronne in der Picardie ver⸗ 
ſetzt. Hier hatte er außer anderen großen Uehelſtänden ein ausge⸗ 
breitetes Vagabundenweſen zu bekämpfen; ſeine ganze Kraft ſetzte 
er auch in Peronne ein und erzielte wieder ſchöne Reſultate, Im Jahre 
1847 ſtarb ihm ſeine Gattin. Im Sr darauf brach die Revolu⸗ 
tion in Frankreich aus, und Graf Dürckheim wurde abgeſetzt. Er 
begab ſich nun auf ſeine Beſitzungen im Elſaß, und als die Ruhe im 
Lande wieder hergeſtellt war, wurde er als Unterpräfekt nach 
Schlettſtadt einberufen. Bald darauf ernannte ihn die Regierung 
zum Präfekten von Kolmar, In dieſer Stellung blieb er trotz 
feiner Tüchtigkeit nur drei Jahre. Da er ſich bei einflußreichen 
Persönlichkeiten in Paris mißliebig gemacht hatte, wurde er plötz⸗ 
lich ohne jeden Grund abgeſetzt. Der König von Frankreich er⸗ 
nannte ihn dann zum General⸗Telegraphen⸗Inſpektor. Da dieſe 
Stellung ihm viel freie Zeit ließ, machte er weite Reiſen. In dem 
Kriege 1870/71 organiſirte er die Feldtelegraphie. Nach dem 
Kriege zog er ſich auf ſeine Beſitzungen zurück und im Jahre 1876 hat 
ihn No Wilhelm I. durch feinen Beſuch in Fröſchweiler aus⸗ 
gezeichnet. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


n. Jerſitz, 4. Februar. [(Gemeiudeverordneten⸗Sitzung. 
In der ietzten Gemeindeverordneten⸗Sitzung wurde zunächſt der 
zum Gemeindeverordneten gewählte Kaufmann Kunkel in ſein Amt 


Elſaß⸗Lothringens entſtammt, wurde im Jahre 1812 E 


Reiten 


a * 
5 5 


a. 6. Februar 1890. 


eingeführt und durch Handſchlag an Eides ſtatt verpflichtet. — Zur 
Erledigung der Tagesordnung übergehend, lehnte die Verſammlung 
den Antrag des früheren Pächters des jetzt zum Marktplatz einge⸗ 
richteten Schullandes wegen Entſchädigung ab. Sodann genehmigte 
fie die Aenderung des § 11 des in der Gemeindeverſammlung vom 
13. Februar 1888 angenommenen Regulativs für Erhebung der 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer; nach demſelben find die Beſchwerden 
egen den Beſchluß des Gemeindevorſtandes nicht mehr an den 
reislandrath, ſondern an den Kreisausſchuß zu richten. Die Prä⸗ 
kluſivfriſt wurde von 6 Wochen auf 2 Wochen herabgeſetzt. — 
Ebenſo wird die Aenderung des Statuts vom 17. Dezember 
1888 betreffend die Bildung der Gemeindevertretung gemäß 
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung und 
die Zuſtändigkeit der Verwaltungsbehörden in der Provinz 
Poſen am 19. Mai 1889 bewilligt. — Zur Vermehrung der Aborte 
und Anlegung eines neuen Schulhofes für die Mädchenſchule giebt 
die Verſammlung ihre Zuſtimmung und bewilligt die geforderte 
Summe von 2674 M. Als Wahlmann zur Wahl von Dele⸗ 
girten zur Genoſſenſchafts⸗Verſammlung der Poſener landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft wird der Grundbeſitzer Bazerlein 
gewählt. Zum folgenden Punkt der Tagesordnung, Unter⸗ 
bringung der Gemeindeſpritze, wurde beſchloſſen, dieſelbe dem 
Schmiedemeiſter Olſztynski zur Aufbewahrung und Inſtandhaltung 
zu übergeben, wofür demſelben eine jährliche Entſchädigung von 
30 Mark gewährt wurde. — Ferner genehmigte die Verſammlung 
die Anſchaffung von Abzeichen für die Feuerlöſchmannſchaften. — 
In die Einſchätzungs-Kommiſſion zur Einkommenſteuer⸗Veranla⸗ 
gung wurden 1. aus der Zahl der Gemeinde⸗Vertreter: Wendland, 
Koſicki und Bajon, 2. aus der Zahl der ſtimmfähigen Bürger: 
Brecht, Aſt, Schubert, Bodenſtein und Ahlert gewählt. 

S. Gneſen, 5. Februar. [Niederlaſſung von Aerzten.] 
Es haben ſich hierſelbſt zwei neue Aerzte niedergelaſſen und zwar 
der prakt. Arzt Dr. Lowinski, wohnhaft Warſchauerſtraße 268 und 
der prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. F. v. Ulatowski, 
wohnhaft Hornſtraße 124. 

* awitſch, 3. Februar. (Kirchendiebſtahl.] f 
Nacht zum 1. d. M. iſt nach dem R. K. K. die hieſige evangeliſche 
Kirche von Dieben erbrochen worden. Dieſelben ſtiegen an der 
Oſtfront auf einem mitgebrachten Stück Leiter zu einem Fenſter 
empor, zertrümmerten mehrere Scheiben, öffneten dasſelbe von innen 
und drangen dann ein. In der Kirche ſelbſt erbrachen die frechen 
Räuber das am Haupteingange befindliche Opferkäſtchen 19 1 
und entwendeten den geringen Inhalt desſelben. Dann haben ſich 
die Verbrecher, ohne weiteren Schaden angerichtet zu haben, auf 
demſelben Wege entfernt. Von den Thätern fehlt jede Spur. 
Aus dem Umſtande, daß in letzter Zeit in Schleſien und auch in 
hieſiger Provinz faſt täglich Einbrüche in Kirchen vorkommen, muß 
geſchloſſen werden, daß es ſich bei dieſen Diebſtählen um herum⸗ 
ziehende Einbrecher handelt, welche das Feld ihrer Thätigkeit ſofort 
nach vollbrachter That verlaſſen. 


In der 


g. Jutroſchin, 4. Februar. [Beſuch. Schülerbibliothek. 
Wahl Von Krotoſchin kommend, traf heut Vormittag in dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten Ober-Regierungsrath v. Natzmer hier ein, 


beſuchte auch die evangeliſche und katholiſche Schule, wohnte dem 
Unterrichte in den einzelnen Klaſſen bei und ſoll ſich über einzelne 
derſelben ſehr belobigend ausgeſprochen haben. — Der evangeliſchen 
Schule zu Szkaradowo hat die Königl. Regierung eine Schüler⸗ 
bibliothek von 30 Bänden zugewendet. — In der heut ſtattgehabten 
Stadtverordneten-Verſammlung wurde Dr. Gryglewicz an Stelle 
des erkrankten Mühlenbeſitzers Lachmann zum Vorſitzenden gewählt. 

*Frauſtadt, 4. Februar. [Begräbniß⸗Verein.] In der 
geſtrigen General⸗Verſammlung des Begräbniß⸗Vereins wurde nach 


Vertheilung der Jahresberichte vom Rendanten Herrn Gruh 
Rechnung gelegt, und demſelben Entlaſtung ertheilt. In den daraul 
folgenden Ergänzungswahlen wurde Herr Goldmann zum Beiſitzer, 
die Herren E. Pie er und Robert Rudelius zu ſtellvertretenden 
Beiſitzern, und die Herren C. Kochinke und A. Wittig zu Reviſoren 
ewählt, An die General- Verſammlung ſchloß ſich noch eine 

orſtands⸗Sitzung an, in welcher wiederum einige neue Mitglieder 
aufgenommen wurden. a 

S Roſtarſchewo, 4. Febr. [Unglüdsfall. Diebſtahl. 
Ziegelfabrikation.] Beim Lehmſchachten in den Gruben einer 
der hieſigen Ziegeleien fingen 2 junge Leute auf dem Wege zur 
Grube an, ſich zu jagen. Hierbei gerieth der Vorderſte, der 
18zährige Auguſt Sch. mit einem Fuße in ein Loch, worin der 
Fuß ſtecken blieb und im Oberſchenkel brach, ſo daß er nach Hauſe 
gefahren werden mußte. Bei der Unterſuchung durch den Arzt 
ſoll ſich außer dem Bruch noch gezeigt haben, daß der Fuß aus 
dem Gelenk gedreht war. — Dem Ziegelmeiſter der Oettinger⸗ 
Wreſchnerſchen Ziegelei iſt von Dieben ein Beſuch abgeſtattet wor⸗ 
den, die wahrſcheinlich mittels Nachſchlüſſeln die Wohnung geöffnet 
haben. Der We vermißt an Geldeswerth 5 Mark; wofür 
ihm der Dieb als Entgelt ein Paar alte Strümpfe auf den Ofen 
gelegt hat. — Trotzdem doch hier in Roſtarſchewo im Jahre 1889 
von den einzelnen Ziegelöfen im Ganzen gegen 8 Millionen Zie⸗ 
geln gebrannt wurden, jo ſind dieſelben ſchon jetzt fait ſämmtlich 
verfauft und zumeiſt auch ſchon weggefahren. In letzter Zeit 
paſſirten unſer Städtchen täglich mehrere Hundert Ziegelfuhren. 


5 Oſtrowo, 4. Febr. [Kirchendiebſtahl!] In hieſiger 
Stadt ſind in letzter Zeit wiederholt kleinere Diebſtähle, augen⸗ 
ſcheinlich von denſelben Thätern, begangen. In der Nacht von 
Sonntag zu Montag wurde in die hieſige evangeliſche Kirche ein 
Einbruch verübt, welcher von der Sakriſtei aus erfolgte. Die 
Einbrecher rückten eine Tonne an das Fenſter und ſtiegen, nach⸗ 
dem ſie mehrere Scheiben zertrümmert hatten, in das Innere der 
Kirche, woſelbſt fie drei Opferkaſten gewaltſam öffneten und dem 
Inhalt derſelben entwendeten. Von den Dieben fehlt bis jetzt 
jede Spur. 

X. Uſch, 4. Februar. [Beſetzung.] Dem Pfarrverweſer 
Muſeloff in Wronke iſt die Verwaltung der hieſigen katholiſchen 
Pfarrſtelle vom 6. d. M. ab übertragen worden. 

X. ÜUſch, 4. Februar. [Begräbniß.] Geſtern fand unter 
zahlreicher Betheiligung hiefiger und auswärtiger Leidtragenden 
die Beerdigung des am 29. v. M. plötzlich an den Folgen der In⸗ 
fluenza verſtorbenen allſeitig hochgeſchätzten Propſtes Paul Erdner 
ſtatt. Propſt Gazowiecki⸗Kolmar i. P. hielt an der Gruft noch 
eine ergreifende Gedächtnißrede in deutſcher Sprache. Während 
der Sarg in die Gruft geſenkt wurde, gaben die Schützen, da der 
Verblichene den Feldzug 1870 71 mitgemacht, Ehrenſalven ab, und 
der Sängerchor intonirte das Grablied: „Weinet nicht.“ 


* Inowrazlaw, 5. Februar. [Produktion der Saline. 
Nach dem Verwaltungsbericht der preußiſchen Staatsbergwerke für 
das Jahr 1888/89 exfreute ſich die hieſige ſtaatliche Saline eines 
ſtärkeren Abſatzes als im Vorjahre; dementſprechend iſt ihre Lei⸗ 
ſtung geſtiegen. Infolge der höheren Währung des ruſſiſchen Gel⸗ 
des und der Preisſteigerung des ſüdruſſiſchen Salzes hat fi 
namentlich die in den Vorjahren zurückgegangene Ausfuhr ug 
Rußland wieder etwas gehoben. Im ganzen wurden einſchließli 
des Ergebniſſes aus 744 To. aufgelöſtem, bei den Schachtarbeiten 
gewonnenem unreinem Steinſalz 16811 To. Kochſalz dargeſtellt, 


gegen 14126 To. im Vorjahre. Die Zahl der en be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter iſt von 96 auf 111 geſtiegen. Infolge der 
günſtigeren Abſatzverhältniſſe erzielte das Werk einen rechnungs⸗ 


Unſer gnäd'ger Herr! 
Roman von A. von Gersdorff. 
(30. Fortſetzung.) 


Adam ſprang auf, ohne weiter an ſein Fieber und ſeine ſich zwei oder mehr verborgene Schubläden, 


Faſt jede Ritze 


Schwäche zu denken. Er eilte an ſeinen Schreibtiſch, aber die des Aufſatzes ließ ſich als Eingang zu einem aparten Fach 


Hand verſagte ihm, er mußte ſich in den Stuhl zurückſinken erkennen und ohne Inſtrumente öffnen. 


laſſen und auf Ernſt warten, der hinausgegangen war. 


Kopfſchüttelnd und 


Als ſtaunend verfolgte er mit wachſendem Intereſſe feine Arbeit. 


Mit einem Seufzer der Erleichterung ſank Adam zurück. Ernſt, nachdem er den Wagen für den Arzt geſchickt, ins Schier zahllos waren die Käſten und die Fächer, die er her 


„Verzeih', ich war ſo heftig, aber ich, ich kann nicht da⸗ Kinderzimmer trat, fand er Barbara, beide Knaben auf dem auszog und wieder einſetzte. 


für. Ich war mein ganzes Leben lang gegen die liebſten 


Menſchen heftig. Du warſt immer ſanft, immer gerecht; mit 


ww 


11 ſage ich's: Du warſt der beſſere, wirſt der beſſere 
ein!“ 

Ernſt erhob ſich und beugte das Knie neben dem Lager, 
denn rieſengroß und ſtill ſtieg der Gedanke in ihm auf, der 
Adam ſo geläufig ſchien, — der Gedanke an den Tod! 

Er ſchob den Arm unter das Haupt des Bruders. 

„Mein Thenrer“, ſagte er feierlich, „wie Gott es be⸗ 
ſtimmt hat, wird es geſchehen, glaube nur eins: ewig und 


immer hat das Herz Deines Weibes Dir gehört, nie hat 


mein Gedanke —“ 
Adam richtete ſich haſtig auf. 
„Um Gott! Kein Wort mehr davon, — das darf nicht 


ſein zwiſchen uns, das will ich ſelbſt vor Gott vertreten, daß 


das nie, niemals geſchah, was Du andeuten willſt, darüber 


kein Wort zwiſchen Brüdern, zwiſchen Kirchmeiſters, zwiſchen 


uns! 


Das Einzige, was mich quält, iſt der Gedanke, daß 


meine Krankheit vielleicht lange, ſehr lange dauern kann, eine 
Qual für Euch und für mich, — zünde Licht an, die Dunkel⸗ 


laſſen. 


heit hier ift beängſtigend.“ 


Der Auftrag geſtattete Ernſt, was er ſehnlich wünſchte, 
hinaus zu können, um nach dem Arzt zu ſchicken und Barbara 
1 8 In dieſem Augenblick trat Mine ein mit einem 
rief. 
„Von Herrn Dammbuſch“, ſagte fie und zog ſich zurück, 
um die Lampe zu holen. 
Dann riß Adam den Brief auf. 
Mein lieber Herr von Kirchmeiſter! Ich muß in wich⸗ 
tigen Familiengeſchichten zur Stadt und habe eine große Bitte: 
ürde die gnädige Frau wohl die Güte haben, meine Nichte 
Hannchen auf einige Tage in ihr Haus zu nehmen? Ich habe 
Gründe, das Mädchen nicht mit mir zu uehmen, will ſie aber 
auch nicht allein in dem ſchlecht verwahrten Lenzer Häuschen 
Sie würden mir einen wahren Freundſchaftsdienſt 


leiſten, gnäd'ger Herr! Wenn ich in die Stadt komme, will 


ich auch gelegentlich einmal das bewußte Teſtament anſehen; 
vielleicht läßt ſich da etwas herausklügeln, was Sie aus der zimmer geholt und die Lampe ſo geſtellt, daß er bei ſeiner 


Patſche zieht! 
Julius Dammbuſch.“ 


. 


Schoß haltend, am Fenſter ſitzen. 

Sie ſah bleich und überwacht aus. Lauſchte ſie doch 
ſchon ſeit Nächten auf jede Bewegung des Gatten. 

Ernſt trat raſch auf ſie zu. 

„Komme herunter! Adam iſt ſehr krank, furchtbar auf⸗ 
geregt, er trägt ſich mit ſchweren Gedanken; um jeden Preis 
müſſen wir ihn abzuziehen ſuchen.“ 

Als Ernſt mit Barbara hinuntereilte, fanden ſie Adam 
vor ſeinem Schreibtiſch. Mit mattem Lächeln hielt er Barbara 
den Brief hin. 

„Natürlich“, ſagte ſie, ihn überfliegend, „natürlich ſoll 
ſie kommen. Ich will ihr ſelbſt ſchreiben.“ 

Adam zog ſie an ſich. 

„Mein gutes Weib!“ 

„Weißt Du, Adam“, ſagte Ernſt, der Adam auf andere 
Gedanken zu bringen hoffte, „wie wär's, wenn ich heute ein⸗ 
mal den ſogenannten Schildpattſchrank auf ſeine Echtheit 
prüfte? Du legſt Dich auf ein Sofa im alten Saal und 
ſiehſt zu.“ 

„Meinetwegen. Vielleicht findeſt Du bei der Gelegenheit 
1 Schatz“, nickte Adam mit ſeinem melancholiſchen 

ächeln. 

Er ſetzte ſich dann auf eines der Sofas im alten Saal, 
lehnte den Kopf an die Wand und faltete die Hände im Schoß. 
Barbara ſaß neben ihm, und ihre bangen Augen ſuchten ab⸗ 
wechſelnd ſein Geſicht und Ernſt bei ſeiner Arbeit. 

„O, zertrümmere ihn nicht,“ bat fie, „es iſt ja ein 

Märchen — eine Sage, — da ſteckt nichts d'rin, — das iſt 
hoffnungslos, das rettet uns nicht, — — wenn das ſchöne 
Kunſtwerk auch in Trümmern liegt.“ 
„Zertrümmern auf jene ſagenhaften Gerüchte hin will 
ich den Schrank gewiß nicht,“ war die Antwort, „nur ein⸗ 
gehend beſichtigen auf ſeinen Werth, auf ſeine hiſtoriſche Ab⸗ 
ſtammung hin durchforſchen und eins der Schildpattfächer ab⸗ 
löſen. Es wird Dich doch intereſſiren, Adam?“ 

Ein Kopfnicken und ein ziemlich abweſender Blick! 


Ein dumpfer, alter, modriger 
Geruch entſtieg denſelben. Nichts fand ſich darin, nicht ein⸗ 
mal Staub, denn alle waren ſo feſt eingefügt, ſo ſicher ge⸗ 
borgen, daß wirklich nichts, garnichts eindringen konnte. Auch 
der Wurm ſaß nicht in dem feſten Holz. Barbaras banges 
Auge hing wie gebannt am Antlitz des Gatten. Er merkte 
es gar nicht. Vorgebeugt ſaß er da, wie es ſchien, von 
Minute zu Minute geſpannter Ernſt auf die Hände ſehend. 
Großer Gott! Sollte er Hoffen?! a 

Jetzt richtete ſich dieſer auf, den Schweiß von der Stirn 
wiſchend, nachdem er noch ſorgfältig den ganzen Schrank auf 
doppelte Böden geprüft hatte. „Nichts“, ſagte er tief athmend, 
„und wenn einer dergleichen ſachgemäß zu unterſuchen verſteht, 
bin ich es. Der Schrank ſtammt aus dem 13. Jahrhundert 
und iſt nur durch ſein Alter und vielleicht durch die Arbeit 
werthvoll.“ 

Adam lächelte, während er zwiſchen ſeinen Füßen zu 
Boden ſtarrte. Seine Bruſt hob ſich ſchwer und langſam. 
Man ſah es. a 

„Du wollteſt ja den Schildpatt noch unterſuchen,“ meinte 
Barbara leichthin. 

„Ach ja,“ ſagte Ernſt und ſuchte eine geeignete Zange, 
die Nägel herauszuheben. Das war leichte Mühe; es ſaß 
alles nur locker zuſammen, und Ernſt hielt die erſte Schild⸗ 
pattplatte in der Hand. Er ſah ſofort, daß es in der That 
kein Schildpatt war, ſondern nur eine vorzüglich komponirte 
Maſſe. Aber zwiſchen Holz und Maſſe befand ſich ein hohler 
Raum, oder vielmehr die Schildpattmaſſe hatte eine leicht⸗ 
gehöhlte Form, in welcher ſie dem Holze angefügt war. Mit 
einer ſonderbaren, auffallenden Haſt, ohne eine Bemerkung weiter 
zu machen, löſte Ernſt auch die zweite Platte ab. Dann 
weiter — die dritte, die vierte, die fünfte. 

Ein Ruf, ein erſtickter Schrei Adams ließ ihn auf⸗ 
fahren. : 

Adam war aufgeſprungen. Taumelnd riß er ein gelbes, 
gefaltetes Papier vom Boden empor, auf den es aus dem 
Hohlraum der fünften Platte niedergefallen. Mit einem hilf⸗ 


Ernſt Hatte ſich den Handwerkskaſten aus Adams Arbeits- loſen Blick, nicht fähig zu ſprechen, reichte er es Ernſt hin. 


ihn lebhaft intereſſirenden Arbeit ſehen konnte. Er rückte den 


1 0 ergebenſter Freundſchaft Ihrer gütigen Antwort Schrank von der Wand, betaſtete ihn von allen Seiten und 
harren 


fing an, die Fächer herauszuziehen. Faſt in jedem fanden 


Barbara ſtand neben ihm, ſtützte ihn und führte ihn zum 
Sofa zurück. 

Ernſt riß das Papier auseinander. Blaſſe, vergilbte, 
zittrige Buchſtaben, Worte, deren Ende verwiſcht, kaum zum 
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mäßigen Ueberſchuß von 61999 Mark gegen nur 33 010 Mark im 
Vorjahre und 21780 Mark nach dem Poranſchlage des Etats. 

EeESchneidemühl, 4. Februar. [Blutvergiftung.] Geſtern 
Abend verſtarb an Den Slam, von Blutvergiftung das 8 Jahre 
alte Töchterchen des hieſigen Ackerbürgers Raffel. Daſſelbe hatte 
ſich die Blutvergiftung beim Schälen von Rüben durch einen 
Schnitt in den Finger zugezogen. Die Wunde wurde, da ſie nur 
unbedeutend war, anfänglich nicht beobachtet, obwohl die Schmerzen 
immer heftiger wurden. Als der Arzt hinzugezogen wurde, war 
a nicht mehr möglich. Das Kind ſtarb unter großen Schmerzen. 

in Fall, der wieder zur Vorſicht mahnt. 


Thorn, 4. Februar. [Die Zimmergeſellen⸗Verſamm⸗ 
lung] am Sonntag hat beſchloſſen, auf einen Lohnſatz von 35 Pf. 
bei zehnſtündiger Arbeitsdauer zu halten. Eine Lohnkommiſſion 
wird den Tarif feſtſetzen und in einer weiteren Verſammlung be⸗ 
ſtimmte Vorſchläge machen. Die geſtrige Verſammlung der Maurer 
war von etwa 400 Perſonen beſucht. Einſtimmig wurde die Grün⸗ 
dung eines Lokalverbandes der Maurer beſchloſſen, zu dem in 
Were ſtattfindenden Verbandstage der Maurer für Oſt⸗ und 

eſtpreußen wurde ein Delegirter gewählt. Aus den gepflogenen 
Verhandlungen geht hervor, daß Zimmer⸗ und Maurergeſellen 
durch Einigkeit auf geſetzlichem Wege eine Beſſerung ihrer Lage 
erſtreben wollen und ſich hierzu berechtigt halten namentlich in 
Rückſicht darauf, daß Bauunternehmer und Arbeitgeber bei den 
Bauten in Thorn große Vermögen erworben haben. An dieſem 
Verdienſt wollen die Arbeiter auch Theil nehmen. (Th. O. Z.) 

* Ratibor, 3. Februar. [Aus dem fahrenden Eiſen⸗ 
bahnzuge geſprungen.] Als geſtern Mittag der nach Myslowitz 
gehende Perſonenzug aus dem Bahnhöfe Kandrzin gefahren war 
und ſchon die Kandrziner Bahnüberfahrſtelle paſſirt hatte, ſprang 
aus dem in großer Fahrgeſchwindigkeit befindlichen Zuge ein junger, 
dem Handwerkerſtande angehöriger Mann heraus und ſtürzte, ſich 
einigemal überſchlagend, auf die Geleiſe, ohne ſich jedoch äußerlich 
erhebliche Verletzungen zuzuziehen. Auf Befragen, weshalb er aus 
dem Zuge geſprungen ſei, zeigte er ſeine Fahrkarte und ſagte, daß 
er nicht nach Gleiwitz, ſondern nach Hammer fahren wolle. Der 
Schaffner hatte ihm die Fahrkarte durchlocht, ohne ihn darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß er ſich in einem falſchen Zuge befinde. 

berſchl. Anz.) 

* Myslowitz, 3. Februar. [Eiſenbahnunfall.] Geſtern 
Abend kurz nach Abfahrt des Oswieneimer Perſonenzuges wurde 
hier der Rangirer Schön von einer Lokomotive überfahren. Dem 
Verunglückten, der kaum ein Jahr verheirathet iſt, ſind beide Beine 
und ein Arm weggefahren worden. An ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. i h Oberſchl. Anz.). 

Konitz, 2. Februgr. [Unglaublich.] In einer hieſigen 
Arbeiterfamilie befand ſich ein acht Jahre altes Mädchen, eine 
verwaiſte Verwandte des Mannes, in Pflege. Das Kind konnte 
wegen Körperſchwäche die Schule nicht beſuchen, ſah auch mehr 
einem Skelette als einem lebenden Weſen ähnlich. Vor einiger 
Zeit nun ſtarb das unglückliche Kind. Man ſchöpfte Verdacht, da 
es verlautete, die Mutter habe dem Pfleglinge ſogar die noth⸗ 
wendigſte Nahrung verſagt; die Leiche wurde ſezirt; es wurde feſt⸗ 
De daß der Tod des Mädchens infolge Verbrühens mit heißem 
Waſſer eingetreten ſei. Das Weitere wird die Unterſuchung ergeben. 
Bei demſelben Ehepaare befindet ſich auch noch der Bruder des 
jetzt todten Mädchens. Er iſt zwölf Jahre alt und hält ſich ge⸗ 
raume Zeit hier auf, ohne die Schule zu beſuchen. Die Mutter hat 
wiederholt geäußert, er werde nichts zu eſſen bekommen, wenn er 
durch Stehlen nichts erwerbe. So wurde denn der Knabe ſchon 
Morgens um 4 Uhr hinausgeſchickt, um zu ſtehlen. Beſonders hatte 
er es auf Steinkohlen abgeſehen, die er in der Nähe des Bahn⸗ 
hofes ſogar am hellen Tage in ſeinen zu dem Zwecke mitgenom⸗ 
menen Beutel wandern ließ. Es iſt auffallend, daß ſolch Treiben 
ſo lange hat hingehen können, ohne entdeckt zu werden. Endlich iſt 
der Junge von einem Bahnbeamten ertappt worden. Man ſieht, 


Erkennen waren, blickten ihm entgegen. Auch er mußte ſich 
ſetzen. Die Todten ſtanden auf und ſprachen! Es war ein 
Ruf aus der andern Welt: 

„Wenn Noth und Verzweiflung an Dich herangetreten 
ſind, und das ungeſegnete Erbe der Kirchmeiſter in Deinen 
Händen zerbröckelt iſt, wird Du dieſen Schrank zerſtören, 
Schätze darin vermuthend, Kirchmeiſter, der zur Zeit den Namen 
des Majoratsherrn trägt! Du wirſt es mitleidslos zerſchlagen, 
das koſtbare und ſchöne Werk, um Gold zu finden, Rettung! 
Wohl, Du ſollſt ſie finden; denn vielleicht biſt Du es, kleines, 
gutes Menſchenkind, dem ich einſt das Leben gerettet habe, 
ahnungslos, daß Du ein Kirchmeiſter warſt! Vielleicht biſt 
Du es, den Noth und Hoffnung dieſe Fächer erbrechen läßt. 
Ich habe das ganze Geſchlecht der Kirchmeiſter verachtet und 
gehaßt. Vor allem den Adam Thaddäus, genannt der Wilde! 
Gott ließ es geſchehen, daß ich ſeinen Beſitz nahm und 
ſchenkte, wem ich wollte. Ob Segen darauf ruht, weiß ich 
nicht. Es ſchweben zürnende Geiſter darüber, die nicht gewollt, 
daß es ſo kommen ſollte, und der Schritt der Wandelnden hat 
vielerlei Groll und Bitterkeit in den Boden geſtampft. Die 
Saat wird aufgehen und vielleicht dem Unſchuldigen bittere 
Frucht tragen. Vielleicht biſt Du es ſchon, Adam Thad⸗ 
däus, und wenn ſie alle Dich nicht ſegnen gewollt, will ich 
es noch thun, und Du wirſt der alten Großtante noch einen 
Dank auf das eingeſunkene Grab legen. Wenn Du von 
dieſer Schwelle ſcheideſt, wirſt Du vielleicht brauchen, was 
ich Dir noch geben kann. Es iſt nicht viel, denn ich habe 
viel bei Lebzeiten verſchenkt, aber es ſind doch tauſend Thaler 
in Gold, und ſie ſtecken alle in den Schildpattverzierungen 
der Käſten. Wenn Du es ſein ſollteſt, Adam Thaddäus, 
der dies Gold findet, ſo laß es Dir geſegnet ſein. Gute 
Nacht, kleiner Junge mit den guten, treuen Augen, ich habe 
ſie alle verachtet und gehaßt, aber Dich habe ich lieb gehabt. 

Aurora von Kirchmeiſter.“ 

Ernſt zerknitterte den Brief in ſeiner Hand und wendete 
ſich erſchüttert ab. 

„Tauſend Thaler“, ſagte er abgebrochen, „freilich ein 
Vermögen für einen ganz armen Mann, freilich.“ Er 
hielt das Geld in vielen kleinen, flachen Stückchen in den 
Händen. f 

Adam 
Kopf gefaßt, als müſſe er ihn halten, daß er nicht ausein⸗ 
915 ſpringe. Wie ein innerer Kampf erſchütterte es ſeinen 

örper. ERDE ee ala | 
„Das war hart, das war grauſam“, flüſterte Barbara. 

Adam ſtand auf, er wollte zu Ernſt gehen, aber die 

Bindfaden in den vielverachteten Filzſchuhen, die er heute 


ſaß da und hatte mit beiden Händen feinen | 


daß man nicht immer der Schule die Schuld in Bezug auf die ſetzt: Dr. Ritter, Aſſiſtenzꝑ⸗Arzt erſter Klaſſe vom Gre 
Analphabeten, die jährlich bei der Aushebung entdeckt werden, in Regiment Graf Kleiſt v. Nollendorf (1. Weſtpreußiſches) Nr. 6 zun 
chuhe ſchieben darf. Denn was hat die Schule — fragt der 3. Garde⸗Regiment zu Fuß, Dr. Mersmann, Aſſiſtenz⸗Arzt elf 


die S 
„Ges.“ — einem Jungen beibringen können, der während ſeiner 
Schulpflichtigkeit kaum eine Schulſchwelle überſchritten hat? 


Aus dem Gerichtsſaal. 


2 Poſen, 5. Februar. (Schwurgericht.] Meineid und 
Straßenraub waren die letzten Sachen, welche das diesmalige 
Schwurgericht beſchäftigten, des erſteren Verbrechens ſind der 
Wirth Adalbert Nawrocki, die Wirthstochter Marianna 
Nawrocka aus Mala gorka angeklagt, erſterem wird auch noch 
der Vorwurf der wiſſentlich falſchen Auſchuldigung gemacht. b 

Wohl nicht jo ſehr aus verleßtem Rechtsgefühl, als aus Ani⸗ 
moſität gegen die Familie Matuſzak machte Adalbert Nawrocki am 
18. Oktober 1888 dem Gensdarmen Haberlau zu Targowa gorka 
die Anzeige, daß der Hund des Wirths Joſeph Matuſzak knüttel⸗ 
los auf n Sin UL, Malg gorko umhergelaufen ſei und der 
Wirthsſohn Stanislaus tere habe den Hund auf einen Hafen 
gehetzt; ſich und ſeine Tochter brachte er als Zeugen dafür in Vor⸗ 
chlag. Auf Grund dieſer Anzeige wurde gegen Stanislaus Matu⸗ 
zak ein Ermittelungsverfahren eröffnet, in welchem Adalbert 
Nawrocki am 15. Oktober 1888 eidlich vernommen wurde; er be⸗ 
kundete, daß er Anfangs Oktober 1888 den Stanislaus Matuſzak 
in Begleitung ſeines Bruders und Vetters 11 5 in das Feld fahren 
ſehen, ihnen ſei ein Hund ge folge dieſer habe einen Haſen aus dem 
Maisfelde gejagt, Stanislaus Matuſzak habe den Haſen wieder 
zurückgeſcheucht, damit ihn der Hund fange, der Haſe ſei jedoch 
entlaufen. Gegen Stanislaus Matuſzak wurde wegen Jagd⸗ 
vergehens Anklage erhoben und im Termine den 12. Februar 1889 
wiederholte er nach Leiſtung des Zeugeneides ſeine frühere Aus⸗ 
ſage. Auch Marianna Nawrocka will nach ihrer eidlichen Bekun⸗ 
dung in dieſem Termine diefelben Wahrnehmungen wie ihr Vater 
gemacht und überdies noch geſehen haben, daß Stanislaus Ma⸗ 
tufzaf nach dem Hafen mit einem Steine geworfen habe. In einem 
neuen Termine am 12. März v. J. bekundeten Adalbert Nawrocki 
und Marianna Naprocka daſſelbe und verſicherten die Richtigkeit 
ihrer Ausſagen auf den geleiſteten Eid. Es wurde ferner in dem 
letzten Termine der Angeklagte Martin Nawrocki als Zeuge eidlich 
gehört, auch dieſer beſtätigte die Angaben der bereits vernommenen 

eiden Zeugen. Die Anzeige des Adalbert Nawrocki ſoll eine 
wiſſentlich falſche ſein, alle drei Angeklagte ſollen aber mit ihren 
Ausſagen wiſſentlich ihre Eidespflicht verletzt haben. Nach den 
Bekundungen der Wirthsſöhne St., L. und A. Matuſzak, ſowie des 
Knechtes Anton Krajewski ſoll ſich der Vorfall ganz anders zuge⸗ 
tragen haben und weſentliche Angaben in dem Zeugniß der heute 
Angeklagten ſollen erfunden ſein. Die Verhandlung ergab, daß 
zwiſchen der Nawrockiſchen Familie und der Matuſzakſchen ein 
feindſeliges Verhältniß beſteht, auch wurde von der Vertheidigung 
geltend gemacht, daß der Knecht Krajewski beeinflußt ſei und ſein 
Zeugniß mit großer Vorſicht aufgenommen werden müſſe. Ein 
überzeugender Beweis dafür, auf welcher Seite die Wahrheit ſei, 
erſchien den Herren Geſchworenen nicht erbracht, denn ſie vernein⸗ 
ten alle Schuldfragen. 


— 


Militäriſches. 


—u. Bei der heutigen Parade wurden dem neu ernannten 
Kommandeur der 10. Diviſion, Generallieutenant am Ende, die 
Offizierkorps vorgeſtellt. 

—u. Perſonal veränderungen im V. Armeekorps. Beför- 
dert: Dr. Hornkohl, Aſſiſtenzarzt erſter Klaſſe vom 3. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß, zum Stabs⸗ und Bataillonsarzt des 2. Bataillons 
3. Poſenſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 58, Dr. Tabulski und 
Wattmann, Unterärzte der Reſerve in dem Landwehrbezirke 
Glogau reſp. Liegnitz, zu Aſſiſtenz-Aerzten zweiter Klaſſe. — Ver⸗ 
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Klaſſe vom Infanterie⸗Regiment Graf Kirchbach (1. Niederſchlar 
ſches) Nr. 46 zum Ulanen⸗Regiment Prinz Auguſt von Württe 12 
berg (Poſenſchen) Nr. 10. Me 
Die Hafenbauten Rußlands im Schwarzen Meer 
Wir haben vor Kurzem über die großartigen Einrichtungen 85 
richtet, die der Hafen von Odeſſa erhalten wird, um die in fh 
mächtigem Wachſen begriffene Getreideausfuhr über die Häfen de 
Schwarzen Meeres zu bewältigen und zeitgemäß zu fördern. mr 
weitſichtig die Regierung in dieſer Beziehung iſt, geht daraus ber: 
vor, daß dieſelbe ihre Maßnahmen zur Unterſtützung des Ausfu r 
handels auf alle Häfen des Schwarzen Meeres ausdehnt, um 1 
Hafenanlagen, je nach Lage der örtlichen Verhältniſſe, unter Auf 
wendung großer Geldſummen erweitert. Bekanntlich führte der 
Krimkrieg zu einer freiwilligen Zerſtörung des größten Theiles der 


Kriegsflotte im Schwarzen Meere und im Pariſer Frieden vom 
30. März 1856 verpflichtete ſich Rußland außerdem, keine See⸗ 


arſenale und Kriegshäfen, ſowie nicht mehr Kriegsſchiffe im Schwarzen 
Meere zu unterhalten, als die Türkei. Von dieſen Verpflichtungen 
ſagte ſich Rußland im Jahre 1870 ls und hat ſeitdem ununſer⸗ 
brochen an der Befeſtigung ſeiner Macht im Pontus gegrbeſtel 
Das ehemals entfeſtigte Sebaſtopol wird ſeit 1885 wieder efeftigt 
und in einen großen Kriegshafen verwandelt, welcher vom Jahre 
1893 ab ausſchließlich als ſolcher dienen und dem Handelsverkehr 
gänzlich verſchloſſen werden ſoll. Um dem letzteren einen Erſaß 
dafür zu bieten, wird die Rhede von Inkerman an der Mündun 
der Tichernaya zu einem Handelshafen eingerichtet werden. Mit 
den bezüglichen Arbeiten wird man bereits im bevorſtehenden Früh: 
jahr beginnen und dieſelben ſo fördern, daß ſie 1893, ſobald der 
Kriegshafen von Sehaſtopol dem Handelsverkehr verſchloſſen wird, 
vollendet ſind. Der Kriegshafen hat eine groß eingerichtete Schiffe: 
werft für den Bau von Panzerſchiffen. Batum, in Kaukafien 
auf Grund des Berliner Vertrages vom 13. Juli 1878 von der 
Türkei an Rußland abgetreten und ſeit 1883 durch eine 97 km 
lange Zweigbahn mit der Eiſenbahn Poli⸗Tiflis⸗Baku verbunden, 
erfreut ſich eines immermehr aufblühenden Handels. Um hier 
gleichfalls einen feſten Stützpunkt und Zufluchtsort für die Kriegs⸗ 
flotte zu gewinnen, wird Batum zu einem Kriegshafen eingerichtet, 
welcher 20 große Panzerſchiffe aufnehmen kann. Die eine der 
großen Molen, welche den Hafen vor den herrſchenden Winden 
chützen ſoll, wird im Laufe dieſes Jahres fertig geſtellt ſein. uf; 
den Endpunkten der Molen ſollen mächtige Panzerthürme, mit den 
ſchwerſten Geſchützen armirt, erbaut werden, durch welche dann die 
Küſten⸗ und Hafenbefeſtigungen ihren vorläufigen Abſchluß finden. 
Auch Noworoſſisk, ſüdlich der Straßen von Kertſch, an der 
Eiſenbahn, welche bei Labinsk von der das nördliche Kaukaſien der 
Länge nach durchſchneidenden Eiſenbahn Roſtow⸗Wladikawkas ſich 
abzweigt, erhält einen Wellenbrecher und Mariupol an der 
Nordküſte des Aſowſchen Meeres wird, in ähnlicher Weiſe wie 
Odeſſa, mit großartigen Hafenanlagen, jedoch vorzugsweiſe für die 
Kohlengusfuhr, verſehen werden. Mariupol iſt der Hauptausfuhr⸗ 
hafen für ruſſiſche Kohlen, welche ihm per Eiſenbahn aus den 
Kohlenlagern des Donez zugeführt werden. Bemerkt ſei, daß auch 
Nikolajew, an der Mündung des Bug, zu einem großen Kriegs- 
hafen ausgebaut iſt, deſſen Arſenale und Schiffswerften eine ſolche 
Anlage erhalten haben, daß die größten Panzerſchiffe für die 
Schwarzemeerflotte dort gebaut worden ſind und ſich noch im Bau 
befinden. Die Panzerſchiffe Katharina II und Sinope, beide von 
10800 Tonnen Deplacement, ſind daſelbſt 1886 bezw. 1887 von 
TTT 
Landwwirthſchaftliches. 

* Inowrazlaw, 5. Februar. [Der landwirthſchaftliche 
Verein] für die Kreiſe Inowrazlaw und Strelno hielt heute, 
Mittags 12 Uhr, in Baſt's Hotel hierſelbſt eine Sitzung ab, in 


— 


| 
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1 und gedankenlos wieder angezogen, 
gelöſt. 

Barbara fürchtete, daß er darüber fallen könnte. 

„Bitte, Liebſter,“ ſagte ſie, raſch vor ihm hinknieend, und 
verbarg die Enden der Bänder. Als ſie ſich wieder aufrichtete, 
umfing er ſie mit ſeinen Armen. 

Einen Moment hielt er ſie da feſt, und ihr heißes 
Schluchzen tönte gebrochen zu ihm auf. 

„Mein Kind, mein liebes Weib, ich — ich kann es 
wirklich nicht ertragen!“ und mit einem ſeltſam geſpannten 
Geſichtsausdruck ſich nach Ernſt umſehend, legte er ſie leicht 
in deſſen Arm. 5 

„Ich will mich niederlegen“, ſagte er „ich bin müde. 
Spiele mir etwas, Ernſt, ſo ein recht ſchönes Lied oder einen 
Marſch zum Schlafen!“ Er trat ins Nebenzimmer, und ſie 
hörten, wie er ſich dort auf ein Sofa legte. 

Ernſt winkte Barbara, zurückzubleiben, und ſetzte ſich an 
das alte Klavier im alten Saale, leiſe, harfenartige Akkorde 
weckend. 

Plötzlich rief Adam. 

Ernſt eilte zum ihm. 

„Lieber, der Hund heult ſo. Thu! mir den Gefallen, 
ihn los zu machen. Tag und Nacht an der Kette, — ſie 
haben ihn vergeſſen; das arme Vieh!“ 

Als Ernſt zurückkam, ſagte er nichts weiter. Er lag 
ſtill da, die Hände über der Stirn gefaltet, wie ja immer in 
letzter Zeit. 3 

Leiſe ſchritt Ernſt an ihm vorbei. 

„Wenn nur der Arzt käme“, ſagte er bang zu Barbara, 
„ich bin ſehr in Sorge. Er iſt ſo verändert in ſeinem 
ganzen Weſen, ich weiß mir nicht mehr mit ihm zu helfen.“ 

Sie rang ſtumm die Hände und erhob ſich. 

„Laß ihn jetzt“, meinte Ernſt, „Du weißt ja, er mag's 
nicht, wenn jemand ſo ſtumm bei ihm ſitzt.“ 

Sie ſetzte ſich gehorſam wieder hin. Ernſt ſah ihr 
beißen Weinen und wendete ſich ab, die Zähne zuſammen⸗ 

eißend. 


hatten ſich 


„Danke.“ 
„Soll ich nicht eine Lampe herſetzen?“ 
„Nein, mein Lieb', danke, danke für alles.“ 


Und Ernſt ſetzte leiſe ein, und die alte Melodie, die 
alten, edlen, ruhevollen Worte klangen auf, die er vor Jahren 
an dieſer Stelle ſang, und die jo gut zu dem harfenartigen 
Ton des alten Inſtrumentes paßten: 
„Ueber den Sternen wird klar es einſt werden, 
Wie Du gehandelt und wie Du gedacht, ‚ 
Was Du gelitten, geopfert auf Erden, 1 
Was Du gewollt haſt und was Du vollbracht! 
Ueber den Sternen verſchwindet die Täuſchung, 
Dort ſiehſt Du alles enträthſelt, enthüllt. 
Was Du kgehoffſt auf des Himmels Verheißung, 
Dort wird es herrlich und ewig erfüllt.“ 
Langſam, gedankenvoll ging Ernſt in tiefere Akkorde über 
zum Schluß: 
„Ueber den Sternen wohnt ewiger Friede, 
Hier nur iſt Unruh', iſt Wechſel und Streit, — 
Auch Deinem Herzen iſt Ruhe beſchieden, 
Welche kein irdiſcher Mißlaut entweiht.“ 
Das Sofa drüben war leer. ; 
Kein Ohr lauſchte dort mehr den ſanften, feierlichen 
Tönen. 5 
Durch den leeren Raum ſchwebten ſie, ohne ihn mehr 
zu erreichen, der ſeinen Platz verlaſſen hatte und gegangen war — 
Ueber den Sternen, da wehen die Palmen, 
Raſtender Wand’ver, Kühlung Dir zu, 
Engel geleiten mit himmlischen Pſalmen 
Todtmüde Herzen zur ewigen Ruh’ — —“ 
Ernſt ſchwieg und ließ die Hände ſinken. Nach einer 
Pauſe hob er leiſe an: 


„Barbara, ich muß bald einmal mit Dir über Cum 
Zukunft ſprechen. Es iſt Zeit dazu!“ 


Er brach jäh ab. Was war das?! 7 
Sie fuhr auf, mit den Händen nach dem Himmel, und 
ihre ſtarren Augen wurzelten in furchtbarer Frage in den 
ſeinen. 5 
Auch er ſtand aufgerichtet, regungslos gegen fie gebeugt, 
Dann ein gellender Schrei und ſie ſchlug auf den Teppich 
flog nach 


nieder, und er, über ihren Körper fortſtürmend, 
der Thür. 
Durch 


welcher folgende Tagesordnung zur Erledi ung kam: 1) Geſchäft⸗ 


; er die Erfahrungen mit käuflichen Futtermitteln. 
ich: Mihnte⸗ Gone 90 Bericht über die Statuten landwirth⸗ 
ſchaftlicher Genoſſenſchaffen. Ref.: Herr Leonhardt⸗Rucewko. 4) 
lleber Menge und Werthe des bei der Viehhaltung von den ver⸗ 
ſchiedenen Viehgattungen produzirten Stallmiſtes. Ref.: Herr 
Hinſch⸗Lachmirowitz 5) Bewährt es ſich, vorzugsweiſe Lämmer 
von englif en Böcken zu mäſten, oder erreicht man mit Woll⸗ 
ſchafen, 105 Rambouillet, gleiche oder beſſere Geſammtreſultate? 
Mef.; Herr Jonas⸗Polanowitz, 

— Der Nutzen des Maulwurfs. Der Maulwurf iſt über 
faſt ganz Europa verbreitet, nährt ſich von Regenwürmern, Schnecken, 
Engerlingen und anderen Larven, Fröſchen, Mäuſen ꝛc. Seine 
Gefräßigkeit iſt ohne Grenzen; er frißt in 24 Stunden das Zwei⸗ 
ache ſeines Lebendgewichtes, aber nur thieriſche Stoffe und keine 
pflanzlichen. Als Berkilger maſſenhaften Ungeziefers gebührt ihm 
von Seiten des Landwirthes die größte Schonung. Es iſt die Pflicht 
jedes gebildeten Mannes, gegen die gewerbsmäßige Maulwurfs⸗ 
fängerei, die wir leider noch an manchen Orten finden, anzu⸗ 
arbeiten. Die Arbeit des Ebnens der von dem Maulwurf aufge 
worfenen Hügel auf Wieſen und Weiden, welche außerdem oftmals 
ſehr günſtig auf die Vegetation daſelbſt wirken kann, iſt ſo gering, 
daß ihre Koſten bei weitem nicht dem Werth des durch Ungeziefer⸗ 


vertilgung verurſachten Nutzens gleich kommen. Wenn er im Garten 
Im Garten 
enſchenhände entbehrlich gemacht werden, aber 
nicht auf dem Acker und noch weniger auf den Wieſen, wo wir 


äſtig wird, fängt man ihn, und ſetzt ihn ins Feld. 
Rs er durch M 


überhaupt ſelbſt den Inſekten am wenigſten beikommen können. 


Durch Petroleum, Carbolſäure u. ſ. w. läßt er ſich aus Gärten 
auch leicht vertreiben. Die Wohnung, die er gewöhnlich an einem 
geſchützten Ort, unter Baumwurzeln oder Geſteinen anbringt, iſt 

In der Mitte befindet ſich eine Kammer mik dem 
eigentlichen Lager, dieſe ſteht durch verſchiedene Röhren mit zwei 
Kreisröhren in Verbindung, von denen die größte in gleicher Ebene 
mit der Kammer liegt, die kleinere etwas oberhalb. Beide Kreiſe 
ſind ebenfalls durch Röhren verbunden, und außerdem führt ein 
unterirdiſcher Gang von dem Boden der Kammer fort und mündet 
in einem Seitengang. Außer der Paarungszeit lebt der Maulwurf 
als Einſiedler, ſein Jagdrevier allein behauptend. Im Frühjahr 
ö bis zum Winter in Pflege 
bleiben. Auch in der kalten Jahreszeit geht er ſeiner Nahrung 
nach, nur legt er ſeine Jagdröhren dann tiefer, daher die großen 
Maulwurfshaufen im Winter; bei ſeinen flachen Röhren, welche er 
im Sommer gräbt, wenn das Ungeziefer nahe der Oberfläche ſich 
befindet, entſtehen kaum Haufen. Seine Feinde ſind aha 
üdlichen 
Maulwurf vor, welcher aber keine Hügel 


ſehr künſtlich. 


werden 3—7 Junge geworfen, die oft 


und andere Raubvögel, 
Europa kommt der blinde 
aufwirft. 


0 f Wieſel ꝛc. — Im 
$ 


Vermiſchtes. 
Wieder ein Defraudant. 


einer jungen Dame verſchwunden. ö 
tigkeit. Die Spur der Flüchtigen iſt bis nach Hamburg verfolgt. 
5 Elektrizität des Herzens. 
iſt 


Harn Elektrometern lelektriſchen Meßinſtrumenten) 
aſſen. 
welche das Meßinſtrument eingeſchaltet iſt, 


bei jedem Schlag ein elektriſcher Strom. 


ſo 


auf die Lage der Körpertheile an; fo 


Lage des Herzens im Menſchen. 
ſymmetriſch. 


Linie den Körper in Vordertheil mit Bruſt und Kopf und Hinter⸗ 


theil. Deshalb wird das Elektrometer nicht abgelenkt, wenn man 
die Vorderfüße eines Hundes wie vorhin ins Waſſer eintaucht, 
wohl aber, wenn Vorder- und Hinterfüße in den Stromkreis ein⸗ 


geſchaltet werden. Die angeſtellten Verſuche, welche namentlich 
von Dr. Waller in London angeſtellt ſind, beweiſen ferner, 


Körper erfolgt, ſondern durch denſelben fortſchreitet. 

7 Nordenskjöld. Der Plan, 
unter Nordenskjöld zu entſenden, wird dem „Standard“ 
im Sommer 1891 zur Ausführung gelangen. Die Expedition wird 


uuf gemeinſchaftliche Koſten des Barons Oskar Dickſon in Gothen⸗ 
burg, des antarktiſchen Forſchungsausſchuſſes der königl. Geſell⸗ 
ſchaft von Viktoria und der königl. geographiſchen Geſellſchaft von M. B 


Auſtral⸗Aſien ausgerüſtet. 


Einem geſchickten Schwindelmanöver ſind eine ganze 


Anzahl von Hotelwirthen und Geſchäftsleuten in den Provinzen 
Brandenburg, Schleſien, Mecklenburg, Sachſen und Pommern zum 
Opfer gefallen. Es erſchien nämlich bei denſelben ein Individuum, 
das ſich Lüdtke nannte und vorgab, Reiſender der Annoncenexpe⸗ 
dition nn & Vogler zu fein, welche letztere den Annoncen⸗ 
theil von Koenig's Kursbuch 11 habe. Der würdige 
Annoncenſammler hat nun flottweg Annoncenaufträge in Höhe 
von 1,50—30 Mk. entgegengenommen und, da der famoſe Reiſende 
wochenlang in dieſem Geſchäft gereiſt zu ſein ſcheint, eine ganze 
Reihe von Geſchäftsleuten nicht unerheblich geſchädigt, denn alle 
Angaben waren erlogen, und es giebt gar keinen Annoncenreiſen⸗ 
den für Koenig's Kursbuch. Die Angelegenheit iſt natürlich be⸗ 
reits der Staatsanwaltſchaft übergeben worden und es wird 
hoffentlich gelingen, dem Herrn Liedtke ſein einträgliches Geſchäft 
u legen. Da nicht ausgeſchloſſen iſt, daß der Schwindler ſein 
Manöver wiederholt, ſo würde eine ſofortige Anzeige an die Po⸗ 
lizeibehörde beim Auftauchen eines ſolchen a 9 99 1190 ſein. 
Dub. Ztg.) 

T Andre Zeiten, andre kritiſche Sitten. Eine Leipziger 
Theaterchronik ‚von 1784 theilt das „Lpz. Tabl.” mit, welche be⸗ 
weiſt, daß die Theaterbexichterſtatter vor hundert Jahren die 
Bühnenmitglieder denn doch ein wenig derber anfaßten, als dies 
gegenwärtig der Brauch iſt. Dieſe Kritik lautet: „Einer der er⸗ 
bärmlichſten Schauspieler der kurfürſtlich ſächſiſchen Hofkomödian⸗ 
ten iſt Herr Bergen. Er iſt der wahre Don Quixote auf dem 
deutſchen Theater. Grimsgrams, Verzerrungen, hanswurſtmäßige 
Sprünge machen ſein ganzes Spiel aus. Sein Fach iſt „raſche, 
ua: Alte“. Ich ſah ihn in „Richard III.“ Himmel, was vor 

ktion! Grimmaſſen, als wenn er mit glühenden Zangen ge⸗ 
knüppen würde, falſche Deklamation — mir ekelte, ihn länger an⸗ 
zuſehen. Zerrte er nicht die arme Eliſabeth herum, als wenn ſie 
eine Katze wäre? Ein jedes Wort iſt von einer Aktion begleitet. 
Sagt er „hin- unter“, ſo glaubt man alle Augenblicke, er will 
ſich unter die Bühne berſtecken. Sein häßlicher Wiener Dialekt 
macht ihn überdies unausſtehlich. Er hat auch verſchiedene 
Fhpeaterſtücke geliefert, aber was iſt das vor d be Re 
Man hat niemals tolleres Zeug geſehen. Eine Mordthat folgt 
5 1 ein Unſinn löſt den anderen ab. Leipzig — ſei ſtolz 


1 aud Der bei einem Berliner Ex⸗ 
portgeſchäft angeſtellte 27jährige portugieſiſche Korreſpondent Otto 
Halfeld hat zum Schaden feiner Firma engliſche Wechſel⸗Accepte 
im Betrage von mindeſtens 18000 Mk. unterſchlagen und iſt mit 
Die Polizei iſt in voller Thä⸗ 


Nach neueren Unterſuchungen 
feſtgeſtellt, daß das Schlagen des Herzens von Menſch und 
Thier von elektriſchen Strömen begleitet iſt, welche ſich an empfind⸗ 
1 nachweiſen 
Taucht man beide Hände in Gefäße mit Waſſer, zwiſchen 
zeigt ſich deutlich 
Auch beim Eintauchen 
anderer Körpertheile erfolgen dieſe Erſcheinungen; doch kommt es 
kann man Hand und Fuß 
verbinden; jedoch nur die rechte Hand; die linke Hand und ein 
Fuß oder beide Füße erregen das Meßinſtrument nicht. Der 
Grund dieſer ſcheinbaren Unregelmäßigkeit it die unſymmetriſche 
Bei den Thieren liegt das Herz 
Denkt man ſich eine Linie durch den Thierkörper, 
welche ſich nach der Stellung des Herzeus richtet, ſo ſcheidet dieſe 


Dr. N b 8 alt fin eiſen, fer daß N 
der Herzſchlag bei Menſch und Thier nicht gleichzeitig im ganzen 


eine antarktiſche Expedition 
zufolge 


loko 52¼ 
tirter loko 32½ M. Gd., Februar⸗Ap 


. „Wohlgeboren“ oder, Hochwohlgeboren“, Aus Glei⸗ 
witz berichtet der „Oberſchleſ. Anz.“: In den betheiligten Kreiſen 
hat nach der „Voſſ. Ztg.“ eine kleine Meinungsverſchiedenheit über 
den Titel „Wohlgeboren“ und „Hochwohlgeboren“ arge Verſtimmung 
hervorgerufen. Eine der vielen Spitzen, die Gleiwitz ſein nennen 
darf, hatte nämlich auf dem gedruckten Einladungsſchreiben zu dem 
Kaiſerdiner als Ueberſchrift „Ew. Wohlgeboren“ und in Klammern 
daneben „Ew. Hochwohlgeboren“ geſetzt. Wer nun nach Anſicht 
des einladenden Herrn „nur“ „Wohlgeboren“ war, erhielt ein 
Schreiben, in dem das Wort „Hochwohlgeboren“ durchſtrichen iſt; 
wer dagegen wirklich „Hochwohlgeboren“ iſt, wurde auch that⸗ 
ſächlich ſo titulirt, indem man hier wiederum das „Wohlgeboren“ 
ausſtrich. Die Wohlgeborenen“, denen das Wort „Hochwohlgeboren“ 
ſo vor der Naſe weggeſtrichen und damit deutlich gezeigt wurde, 
daß ſie des beglückenden Zuſatzes „hoch“ noch nicht für würdig 
befunden werden, ſind natürlich bis in Innerſte zerknirſcht ob ihres 
„nur wohlgeborenen“ Standes. . : 

T Auf einer Baby⸗Ausſtellung, die vor Kurzem in Syd⸗ 
ney abgehalten wurde, iſt es zu ſehr ſtürmiſchen Szenen gekom⸗ 
men. Die Ausſtellung war von mehr als dreihundert Säuglingen 
beſchickt, die natürlich alle in Begleitung ihrer Mütter erſchienen 
waren. Es waren verſchiedene Geldpreiſe für die hübſcheſten 
Säuglinge gusgeſetzt, und die Preisvertheilung erfolgte durch die 
Geſammtheit der Beſucher der Ausſtellung, von denen jeder ſeine 
Stimme für die Babies abgab, die ihm als die hübſcheſten erſchie⸗ 
nen. Die Ausſtellung wurde im Ganzen von 70000 Perſonen be⸗ 
ſucht, und die Mehrheit der Stimmen vereinigte ſich auf ein Mäd⸗ 
chen von zehn Monaten, das einige zwanzig Pfund wog. Dem 
glücklichen Kinde und der noch glücklicheren Mutter wurde der 
erſte Preis in Höhe von 100 Pfund Sterling zugeſprochen. Da⸗ 
mit aber war die Mehrzahl der übrigen Mütter, deren Säuglinge 
leer ausgegangen waren, keineswegs zufrieden. Tief empört in 
ihrem ſchwer beleidigten Mutterſtolz votteten ſich am letzten Tage 
der Ausſtellung mehr als hundert dieſer Frauen zuſammen, um 
die Mitglieder des Ausſtellungs⸗Komites und die übrigen Beamten 
regelrecht durchzuprügeln. Schon war man handgemein gewor⸗ 
den, da kam dem Direktor der Ausſtellung der rettende Gedanke, 
das Gas abdrehen zu laſſen. Nun entſtand eine Szene von unbe⸗ 
ſchreiblicher Verwirrung, denn die kampfluſtigen Frauen ließen ſo⸗ 
fort von den gefährdeten Beamten ab und hatten alle Mühe, ihre 
Säuglinge, die ſie ſo lange in der Garderobe abgegeben hatten, 
wiederzufinden und im Dunkeln den Ausgang zu gewinnen. Wei⸗ 
105 DEREN gegen das Urtheil der Preisjury wurden nicht ein⸗ 
gelegt. a 

+ Sunde⸗Ausſtellung. Vom 15. bis 18. Mai 1890 findet in 
der „Flora“ zu Charlottenburg⸗Berlin eine von 8 der bedeutendſten 
deutſchen Vereine veranſtaltete große internationale Ausſtellung 
von Hunden aller Raſſen, verbunden mit einer Nebenausſtellung 
von auf Hund und Jagd bezüglichen Gegenſtänden ſtatt, die alle 
ähnlichen bisherigen Unternehmungen in Deutſchland an Großartig⸗ 
keit übertreffen wird. Es werden Seitens des Ausſchuſſes ganz 
gewaltige Vorbereitungen getroffen, um das Unternehmen ſo glanz⸗ 
voll als möglich zu geſtalten. Der Ausſchuß beſteht aus Herren 
aus allen Gegenden Deutſchlands, Preisrichter kommen u. A. aus 
England und der Schweiz, nicht weniger als ca. 24000 Mark find 
bis jetzt für Prämien ausgeſetzt und tagtäglich werden noch Ehren⸗ 
preiſe geſtiftet. Die Ausſtellung ſoll zeigen, was Deutſchland auf 
kynologiſchem Gebiet leiſtet und es iſt mit Sicherheit zu erwarten, 
daß die Beſchickung eine gewaltige ſein wird, da der Sport für 
Hunde in Deutſchland Dank einer vorzüglichen Fachpreſſe und Dank 
dem Umſtande, daß Perſonen in höchſten Stellungen und beſten 
Namens die kynologiſchen Beſtrebungen unterſtützen, ganz bedeuten⸗ 
des Feld gewonnen hat. Wir werden unſere Leſer wiederholt auf 
das Unternehmen aufmerkſam machen. 


Handel und Verkehr. 

Samburger 3% 50 Thlr.⸗Looſe von 1866. 24. Serien⸗ 
ziehung am 2. Januar 1890. Die Prämienziehung findet am 1. 
Februar 1890 ſtatt. 

Ser. 23 118 161 228 291 344 474 530 540 682 709 735 846 
895 907 990 1073 1320 1460 1497 1628 1797 2032 2129 2159 2404 
2579 2580 2653 2663 2779 2831 2834 2923 3026 3112 3164 3215 
3251 3522 3587 3639 3900 3395. 3 

Stettin, 4. Februar. Wetter: Trübe. Temperatur + 2 Grad 
Reaum., Barom. 28,6. Wind: WSW. 


196 M. bez., per April⸗Mai 195196 M. bez. per Mai⸗Juni 196,5 
M. bez., per Juni⸗Juli 197,5 M. bez. — Roggen gut behauptet, 
per 1000 Kilo loko 168175 M. bez., April⸗Mai 171,5 M. bez., 
er Mai⸗Juni 170,75 M. bez., per Juni⸗Juli 170 M. bez. — Gerſte 
fal, per 1000 Kilo loko 170—190 M. — Hafer unverändert, per 
1000 Kilo loko 158 bis 165 M., feinſter über Notiz. — Rüböl ruhig, 
per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten Misses 67 M. 
Br., per Februar 66 M. Br., per April⸗Mai 64 M. Br. — Spi⸗ 
ritus behauptet, per 10000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 33,3 
M. Br., 33,2 M. Gd., 50er 52,5 M. bez., per April⸗Mai 70er 32,9 
M. Br. und Gd., per Auguſt⸗September 70er 34,5 M. Br. u. Gd. 


— Angemeldet: Nichts. RER (Oſtſee⸗Ztg.) 
Danzig, 4. Februar. Getreidebörſe. (H. v. Morſtein. 


Wetter: Schön. Wind: S 


Weizen. Inländischer wie Tranſitweizen bei kleinem Verkehr 
ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 120 Pfd. 


Rivet 172 M., hellbunt 126 Pfd. 185 M., 129 Pfd. 187 M., hoch⸗ 
bunt 125 Pfd. 185 M., 129/30 Pfd. 189, Sommer⸗ 124 Pfd. 182 
M., 124/5 Pfd. 183 M., für polniſchen zum Tranſit hellbunt leicht 
bezogen beſetzt 123 Pfd. 133 M., glaſtg 126 Pfd. 140 M., für 
ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka 127/8 Pfd. 136 M. per Tonne. 
Termine: April⸗Mai zum freien Verkehr 192 Mk. Br., 191 Gd., 
tranſit 140 Mk. bez., Mai⸗Juni ſranſit 140½, M., Br., 140 M., 
Gd., Juni⸗Juli tranftt 141 M. bez., September⸗Oktob. tranſit 
138½ M. bez., Regulirungspreis zum freien Verkehr 185 Mk., 
tranſit 139 Mark. i | 755 f 
Roggen. Inländiſcher ohne Handel, tranſit unverändert. Be⸗ 
zahlt iſt ruſſ. zum Tranſit ſchmal beſetzt 114 Pfd. 104 M., alt 
125/6, 127 und 129 Pfd. 110½ M. Alles per 120 Pfd. per Tonne. 
Termine: April⸗Mai inländ. 164 M. Br., 163 M. Gd., unterpol⸗ 
niſcher 114½% M. Gd., tranſit 113¼½ M. bez., Juni⸗Juli tranſit 
114½ M. Br., 114½ M. Gd. September⸗Oktober inländiſch 149% 
M. Br., 148½ M. Gd., Regulirungspreis inländiſcher 166 M., 
unterpoln. 114 M., tranſit 112 M. 3 
Gerſte ziemlich unverändert. Gehandelt iſt ruſſiſche zum 
Zranfit 100 Pfd. 107 M., 106 Pfd. 109 M., 108/9. Pfd. 110 M., 
112 Pfd. beſetzt 112 M., beſſere 112 Pfd. 116 M., hell 113 Pfd. 
112, 113 M., weiß 107 Pfd. 113 M., 108 Pfd. 115 M., 108/9 
Pfd. 120%. M., 112 Pfd. 122 M., fein weiß 110 Pfd. 135 M. per 
Tonne. — Hafer und Erbſen ohne Handel, — Mais ruſſ. 
zum Tranſit je nach Trockenheit 86—88 per Tonne bezahlt. — 
Raps, ruſſ. zum Tranſtt Sommer — M. per Tonne gehandelt. 
— Leinſaat Alice — M. per To. bezahlt. — Heddrich 
ruſſ. zum Tranſit ſehr beſetzt 80 M. per Tonne gehandelt. 
Weizenkleie (zum Seeerport) grobe 4,65, 4,77½ M., beſetzt 
4,62 M. per 50 Kilo bezahlt. — 1 1 5 8: kontingentirter 
M. Gd., Februar⸗April 52½ M. Gd, nicht kontingen⸗ 
vi 32 M. Gd. 
Breslau, 4. Februar, 9¼ Uhr Vormittags. Der Geſchäfts⸗ 
verkehr am heutigen Markte war im Allgemeinen von keiner Be⸗ 
deutung, bei ſchwachem Angehot Preiſe unverändert. 


Weizen feſt, per 1000 Kilogramm loko 185—195 M. bez., weißer 


Weizen bei ſchwachem Angebot feſter, per 100 Kilogr. fchlef 
weißer 17,50 18,70 19,10 Mark, gelber 17,40 18,60 19.00 00 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen in ſehr ruhiger Hal⸗ 
tung, per 100 Kilo 16,30 —16,80— 17,0 M., feinſte Sorte über 
Notiz bez. — Gerſte nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilo 
15,50 —16,20— 17,30 M., weiße 17,50 18,50 Mark. afer 
unverändert, per 100 Kilogramm 1616,60 16,90 M. — Mais 
ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm 12,00 13,50 —14,00 Mark. — 
Erbſen vernachläſſigt, per 100 Kilogramm 15,00—15,50—17,00 M., 
Viktoria 16,60—17,00—18,00 M. — Bohnen ſchwer verkäuflich, 
per 100 Kilogr. 15,00 16,00 17,0 M. — Lupinen gut gefragt, 
per 100 Kilogramm gelbe 11,50—12,50 14,00 M., blaue 9,50 bis 
10,50 12,50 M. — Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 15,50 bis 
16,50 17,50 M. — Oelſaaten in matter Stimmung. — Schlag⸗ 
lein ohne Aenderung. Hanfſamen behauptet, 15,00 —15,50—16,00 
M. Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pfg. Dielen 
21,50, 20,50, 18,50, Winterraps 27,80, 26,80, 25,80, Winterrübſen 
26,50, 25,50, 24,50. — Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 
Kilogr. ſchleſ. 14,25—14,50 Mk. fremder 14,00 14,0 Mk. Lein⸗ 
kuchen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſ. 15,50 15,75 M., 
fremder 14,75—15,00 Mk. almkernkuchen gefragt, per 100 
Kilogr. 12,25—12,75 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother 
gut verkäuflich, per 50 Kilogr. 30—37—42—48 , weißer nur feine 
Qualitäten behauptet, 29—-36—45—58 M. — Schwediſcher Klee 
unverändert, 38—40—45—50 M. — Tannenklee matter, 30—35 bis 
40—48 Mk. — Thymothee 15 24--27—29—80 Mk. — Mehk 
in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizen 
fein 27,25—27,75 Mark, Hausbacken 26,75—27,25 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 10,00 — 11,40 Mk., Weizenkleie 9,40—9,80 Mk. — Heu 
per 50 Kilogramm 3,10—3,50 Mk. — Roggenſtroh per 600 Kilo 
gramm 38,00 42,00 Mark. 
Berlin, 5. Februar. 


(Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) dot. v,. 
do. 70er loko . . . 33 9033 70 
do. 70er 5 5 33 40 33 40 
do. 70er April⸗Mai 33 70 33 50 
do. 70er Juni⸗Juli 34 40 34 30 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 35 20 35 — 
do. 50er loko. „ 53 40 53 20 


No 
Poln. 59 Pfandbr. 66 75 
Poln. Liquid.⸗Pfoͤbr 61 25 
Ungar. 40 Goldrente 89 60 
Ungar. 59 Papierr. 86 10 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3180 — 
Oeſt fr. Staatsb. 8 95 — 
77 30 Lombarden 59 40 58 
75 Fondſtimmung 


N 
Konſolidirte 49 Anl. 106 80 I 


75 90 „ * 
Poſ. 43 Pfandbriefe101 75 
Poſ. 90 Pfandbr. 99 90 
Bo). Rentenbriefe 104 201 
Oeſtr. Banknoten 173 — 
Oeſtr. Silberrente 77 30 
Ruſſ. Banknoten 223 60 
Ruſſ 419 BdkrPfobr 99 50 


Oſtpr. Südb. E. S. A 87 — 
MainzLudwighfdtol24 50 
Marienb. Mlawdto 57 75 
Italieniſche Rente 95 — © 
RuſſagkonſAnl1880 94 40 
dto. zw. Orient. Anl. 70 — 
dto. Präm.⸗Anl1866159 50 
Rum. 69 Anl. 1880 104 75 
Türk. 19 konſ. Anl. 17 75 
Poſ. Provinz. B. A. — — 
Landwrthſchft. B. A. — — 


249 90 
168 — 
117 30 
54 90 


215 50 


Schwarzkopf 250 — 
Königs⸗u.Laurah. 169 60 
Dortm. St. Pr. La. A. 118 25 
Inowrazl. Steinſalz 54 60 
Ultimo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb e216 75 
Elbethalbahn „ „100 60 
Galizier „% l 81 40 
Schweizer Ctr., „154 — 
Berl. Handelsgeſell. 199 75 
Deutſche B. Akt. 179 251179 — 
Pos. Spritfabr. B. A 95 — — — I Disfonto Kommand.247 — 246 50 
Gruſon Werke 179 40180 — 1 Ruſſ. B. f. ausw. H. 73 75. 75 80 
Nachbörſe: Staatsbahn 95 —, Kredit 180 —, Diskontv⸗ 
Kom. 247 0 i 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 

A. Mit Verbrauchsſteuer. 
3. Februar. 4. 
27,00 27,50 M. 


ffein Brodraffinade 
fein Brodraffinade 


Gem. Raffinade II. 25,25 — 26,50 M. 25,50 —26,50 M. 
Gem. Melis I. 24,50 M. 24,50 M. 
Kryſtallzucker J. 25,00 M. 25,00 M. 
Kryſtallzucker II. — — 
Melaſſe Ja. — — 
Melafſe Ira, = — 
Tendenz am 4. Februar: Vormittags 11 Uhr: Feſt. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
3. Februar. 4. Februar. 

Granulirter Zucker = 


Kornzuck. Rend. 92 Proz. 15,80—16,00 M. 

dto. Rend. 88 Proz. 15,15 —15,30 M. 15,20 15,40 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 11,00 12,50 M. 11,00—12,50 M. 

Tendenz am 4. Februar, Vormittags 11 Uhr: Feſt. 

kk Leipzig, 3. Februar. [Wollbericht. Kammzugmarkt. 
Umſatz 145000 Kilo. Tendenz: Schwach. Notirungen: Vertrag 
B Februar 4,80, März 4,80, Mai 4,77%, Juni bis Oktober 4,80. 
Nach dem Cote fanden noch folgende Umſätze ſtatt: April 10 000 
Kilo à 4,77%, September 5000 Kilo à 4,80, Juni 5000 Kilo à 4,80, 
Oktober 5000 Kilo & 4,80. | (Berl. Tagebl.) 

* Wien, 3. Februar. Ausweis der öſterr.⸗ungar. Bank vom 
31. Januar“) 
Notenumlauf - 407 119000 Zun. 9 916 000 Fl. 
Metallſchatz in Silber 


15,00 16,10 M. 


{ 162 813 000 un. 152000 „ 

do. in Gold 54318000 unverändert 

In Gold zahlb. Wechſel 24 998 000 unverändert 
Portefeuille . e 146 089 000 Zun. 7 209 000 „ 
nb? 26 589 000 Bun. 681 000 „ 
Hypotheken⸗Darlehne 111 789 000 Abn. 22 000 „ 


Pfandbriefe im Umlauf ; 


105 019 000 Zun. 
Steuerfreie Banknotenreſerve 


41 482 000 Abn. 


239 000 „ 
9 521 000 „ 


*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 23. Januar. 

u Mailänder 45 Lire⸗Looſe von 1861. 87. Verlooſung 
am 2. Januar 1899. Auszahlung vom 1. Juli 1890 ab bei der 
Gemeindekaſſe zu Mailand, J. Ervera Oppenheim zu Brüſſel, der 
Elſäſſiſchen Bankgeſellſchaft, Filiale zu Frankfurt a. M. und Kohn 
Reinach u. Cie. zu Paris. 5 

Gezogene Serien: 

Ser. 112 207 250 285 482 548 635 685 756 961 987 996 1016 
1086 1204 1381 1416 1458 1653 2014 2085 2096 2109 2338 2493 
2527 2792 2884 2911 2973 3287 3477 3488 3701 3716 3901 4049 
4180 4282 4551 4570 4775 4787 4885 5103 5403 5477 5488 5546 
5610 5613. 5650 5696 5829 5871 5929 5979 6038 6376 6443 6564 
6566 6655 6705 6776 6808 6827 7049 7101 7157 7370 7438 7528 
7634 7635 7735 7740 7778 7789. 

Gewinne: 


& 50.000 Lire Ser. 4787 Nr. 48. N BR 
9 00 Lire Ser. 2338 Nr. 7, Ser. 2493 Nr. 32, Ser. 4775 
r. 39. N 
& 400 Lire Ser. 685 Nr. 27, Ser. 1653 Nr. 8, Ser. 5546 Nr. 


35, Ser. 7789 Nr. 2. 
à 300 Lire Ser. 250 Nr. 35 38, Ser. 961 Nr. 10, Ser. 1458 


Nr. 35, Ser. 7370 Nr. 19. N 
Nr. 49, Ser. 2014 Nr. 50, Ser. 2096 


à 200 Lire Ser, 1381 


Nr. 8, Ser. 4885 Nr. 37, Ser. 5477 Nr. 14, Ser. 6038 Nr. 30, 
Ser. 7370 Nr. 24. 
4100 Lire Ser. 635 Nr. 9, Ser. 1416 Nr. 33, Ser. 2493 Nr. 
11, Ser. 3716 Nr. 47, Ser. 4180 Nr. 38, Ser. 5103 Nr. 12, Ser. 
1 41, Ser. 5610 Nr. 14, Ser. 5650 Nr. 13, Ser. 7789 


à 60 Lire Ser. 207 Nr. 11, Ser. 250 Nr. 15 28 44, Ser. 285 
Nr. 15, Ser. 482 Nr. 21. Ser. 548 Nr. 45, Ser. 635 Nr. 15, Ser. 
961 Nr. 43, Ser. 996 Nr. 2 30, Ser. 1086 Nr. 3 14, Ser. 1458 
Nr. 10, Ser. 1653 Nr. 6, Ser. 2014 Nr. 28, Ser. 2096 Nr. 40, 
Ser. 2109 Nr. 4, Ser. 2792 Nr. 14, Ser. 2973 Nr. 20, Ser. 4551 
Nr. 29, Ser. 4885 Nr. 5 35, Ser. 5103 Nr. 33, Ser. 5403 Nr. 9, 
Ser. 5477 Nr. 16, Ser. 5696 Nr. 21, Ser. 5829 Nr. 31, Ser. 5871 

Nr. 46, Ser. 5929 Nr. 6, Ser. 6564 Nr. 20, Ser. 6776 Nr. 31 

48, Ser. 6808 Nr. 38, Ser. 7049 Nr. 5, Ser. 7101 Nr. 37, Ser. 

7370 Nr. 30 41, Ser. 7438 Nr. 45, Ser. 7528 Nr. 28 29, Ser. 

be 27, Ser. 7740 Nr. 18, Ser. 7778 Nr. 29, Ser. 7789 
2.108. 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 48 Lire. 

* Venediger 30 Lire⸗Looſe von 1869. 60. Verlooſung 
am 31. Dezember 1889. Auszahlung vom 1. Mai 1890 ab bei der 
Gemeindekaſſe zu 1 der Banga Lombarda di Depositi e Conti 
Correnti zu Mailand, Wagner u. Co. zu Florenz, Kohn Reinach 
u. Co. zu Paris, der Allgemeinen Geſellſchaft zur Förderung der 
National⸗Induſtrie zu Brüſſel, der Allgemeinen Elſäſſiſchen Bank⸗ 
geſellſchaft, Filiale zu Frankfurt a. M. und dem Berliner Bank⸗ 
Inſtitut Joſeph Goldſchmidt u. Co. zu Berlin. 

Gezogene Serien: 
531 622 641 741 774 1019 1258 1307 1328 
1646 1760 1768 1887 2014 2325 2552 2555 2559 
2726 2814 2871 2936 3011 3071 3117 3186 3242 
3767 4144 4183 4377 4531 4539 4669 4931 5125 
5546 5692 5797 5811 6012 6023 6067 6090 6122 
6673 6741 6745 6909 6924 7019 7144 7270 7309 


Ser. 164 389 
1383 1503 1637 
2652 
3521 3739 
5200 
6438 
740⁵ 


Ni 


8890 8994 9016 9343 9374 9465 9490 9695 9738 9780 9835 9960 


9988 10040 115855 10095 10332 10413 10474 10641 10651 10850 


10878 
11866 
12275 
13467 13677 
14363 14546 
15192 15197 


11103 11147 11331 11681 11722 11772 11843 
11918 11965 12007 12043 12098 12179 12234 
12435 12754 12801 12877 13124 13150 13159 
13717 13719 13818 13892 13957 14010 14269 
14779 14786 14810 14876 14921 14938 15078 
15295 15303 15380 15457 15488 15569. 

| Gewinne: 

à 40000 Lire Ser. 15457 Nr. 21. 

à 500 Lire Ser. 2652 Nr. 6. 

à 150 Lire Ser. 7019 Nr. 22, Ser. 11772 Nr. 2, Ser. 15457 


Nr. 12 
Nr. 5, Ser. 9835 


085 
11911 
12360 
13682 
14772 
15221 


à 100 Lire Ser. 1307 Nr. 5, Ser. 6438 
Nr. 8, Ser. 11085 Nr. 18, Ser. 11103 Nr. 1, Ser. 14779 Nr. 8, 
Ser. 15078 Nr. 16, Ser. 15221 Nr. 1. 

à 50 Lire. Ser. 622 Nr. 7, Ser. 741 Nr. 20, Ser. 1019 Nr. 22, 
Ser. 1307 Nr. 4, Ser. 2014 Nr. 11, Ser. 2552 Nr. 18, Ser. 2559 
Nr. 9, Ser. 2585 Nr. 9, Ser. 2936, Nr. 4, Ser. 3186 Nr. 10, 
Ser. 6149 Nr. 21, Ser. 6741 Nr. 10, Ser. 6909 Nr. 11, Ser. 8145 
Nr. 25, Ser. 8175 Nr. 19, Ser. 10850 Nr. 11 Ser. 11103 Nr. 19, 
Ser. 11866 Nr. 3, Ser. 12043 Nr. 9 20, Ser. 12305 Nr. 22, 
Ser. 12754 Nr. 20, Ser. 13159 Nr. 24, Ser. 13717 Nr. 24, 
Ser. 13719 Nr. 24, Ser. 13957 Nr. 24, Ser. 14010 Nr. 6 
Ser. 14363 Nr. 6, Ser. 14779 Nr. 16, Ser. 14876 Nr. 21, 
Ser. 15078 Nr. 6, Ser. 15457 Nr. 25. 0 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 30 Lire. 


** Ruſſiſche konſolidirte 4proz. Eiſenbahn⸗Obligationen. 
Verlooſung am 1. Januar 1890. Auszahlung vom 1. April 1890 
ab. 1. Serie (Emiſſion 1889.) 

à 125 Rbl. Nr. 451—500 29001—050 38351—400 217251300 
382101150 404401450 427251— 300. 


7660 7766 7955 8087 8133 8145 8175 8551 8774 —600 


à 625 Rbl. Nr. 567601650 571051100 573601650 635551 


à 1250 Rbl. Nr. 662076—125 693026—075 701826—875 
—825 797826875 820526575 846026 —075 862026075. 
a 3125 Nr. 1256001—050 1306301—350 1330651 ) 


5 Rbl. 
1332001050 1347151200. 


2. Serie (Emiſſion 1889). 3 
à 3125 Rbl. Nr. 2132910—959 2134660—709 2238260309 
2336560—609 2341160—209 2360810—859 2442660 —709. 
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..... . 
Doppeltes Gewicht legt heute die medieiniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft auf die rationelle Ernährung in geſunden Tagen wie 


in Tagen der Erkrankung. Sie verlangt mit Nachdruck, 


daß na⸗ 


mentlich bei geſchwächter Verdauung wie in Genefungsperioden die 


Nahrung eine in demſelben Maße kräftige, fleiſch⸗ und b 
dende, wie leichtverdauliche ſein muß. Dieſe V 
außer Frank’s Avenacia fein anderes Nährprodukt des In⸗ 


Bm 
orzüge been 


Auslandes und die jüngſt in der Internationalen Ausſtellung für 
Nährmittel zu Köln erfolgte Zuertheilung der goldenen Medaille 
iſt ein erneuter Beweis ſeiner unübertrefflichen Güte. Avenacia ; 


ein Nährmittel erſten Ranges und ſoll laut Verordnung der 
die ausſchließliche Nahrung der Magenleidenden, der Ruhr⸗ 


Aerzte 


Typhuskranken jein; der Einfluß auf Ernährung wie auf Verdau⸗ 


ung iſt von erſprießlichſtem Segen. 8 
1,20 die Büchſe erhältlich in Poſen: bei lac. Appel, 
Ed. Feckert jun., B. Salomon, Paul Wolff. 


Frank’s Avenacia it zu Mare 
A. Cichowier 
18842 


Ein unerläßliches Erforderniß ſchneller Geneſung 
bildet für den durch Krankheiten abgemagerten und entkräfteten 
Körper eine Nahrung, welche den geſchwächten Organen nicht noch 
das ſchwierige Geſchäft der Verdauung aufbürdet, ſondern die näh⸗ 
renden Stoffe in einer direkt zur Aufnahme in die Säfte geei Ineten 
Form enthält. Ein ſolches Nahrungsmittel iſt Kemmerich's Fleiſch⸗ 
Pepton, das vor ähnlichen une den Vorzug beſitzt keinerlei 
Verdauungsſtörungen zu veranlaſſen, kein Durſtgefühl zu erregen. 
angenehm zu ſchmecken und dennoch an Nährwerth keinem „Pep⸗ 


tone“ nachzuſtehen, vielmehr alle 


bliebener Anmeldung die Aus⸗ 
ſchließung der unbekannten Eigen⸗ 
thumsanſprüche erfolgen wird. 
5 den 28. Nobr. 1889. 
önigliches Amtsgericht. 
Am Freitag, den 6. d. M., Vorm. 
10 Uhr, werde ich im Pfandlokale 
Wilhelmſtr. 32: 204 
ein Pianino und diverſe 
Mahagoni⸗Möbel u. a. G., 
zwangsweiſe verſteigern. 
Bernau, Gerichtsvollzieher. 
Freitag, den 7. ds. Mts., 


Bekanntmachung. 


g Bei den in der Woche vom 26. 
Jan. bis 1. Febr. d. J. unver⸗ 
muthet vorgenommenen polizei⸗ 
lichen Reviſionen der zum Ver⸗ 

kauf feilgehaltenen 1 hat 
nach der Greiner'ſchen Milch⸗ 
waage die Milch gewogen: 

A. In den Verkaufsſtellen: 


Theaterſtr. 3 17%, 
Untere Mühlenſtr. 5 
Friedrichsſtr. 11 

in 2 Stellen je 15 


Waſſerſtr. 12 17 Grad. Vormittags 9%, Uhr, werde ich 
= 16a 18 = a 10, in 0 55 
. 15 onkursverwalters der ech⸗ 

. Gr. Gerberſtr. 15 47 ha ſſchen Konkursmaſſe 2038 

Büttelſtr. 12 18 ke ahn fer de mit Geſchirre 

Breiteſtr. 12 17 „öffentlich für das Meiſtgebot ver⸗ 

Gartenſtr. 1a 161, „kaufen. 

RR 17 Schmidtke, Gerichtsvollz. 

Petriſtr. 5 16 ee ni en SON: 

6 1 1 Auktion. 


Freitag, den 7. Februar d. J., 
Vormittags 9%, Uhr, werde ich 
im Pfandlokale der Gerichtsvoll⸗ 
zieher hierſelbſt 2035 


riedrichsſtr 8 2035 
N 2 5 8 2 Sophas und eine Partie 
= 23 1 Wiener Stühle, Herren⸗ und 
= 52 17 Damenkleidungsſtücke, Ma⸗ 
= 68 17 Ei lergerüſte u. a. 
= 71 17. egen Baarzahlung freiwillig ver⸗ 
„ 7: 16%, = teigern. a 111 
17 70 A 7157 _ Biesiadowski, 
& hen 17 DZ Gerichtsvollzieher, Poſen. 
7 55 18 = 


NEON EN IB 
B. Bei den Wirthen: 
Johann Remlein 


U L  Vernachtungen 5 


Ach auszudrückenden Zu= bezw. 
Abſchlag erhöht bezw. ermäßigt 
werden können. 125 


2 


Poſen, den 14. Januar 1890. 2 
Königliche Intendantur Da) 
5. Armee⸗Korps. gegen 
Bekanntmachung. Husten, Heiserkeit 
Das hieſige Schützenhaus, Katarrh, 


verbunden mit einem großen 
Saale, ſoll auf 6 Jahre und 
zwar vom 1. Oktober 1890 
bis dahin 1896 an den Meiſt⸗ 
bietenden am 3. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr, verpachtet 
werden. 2003 
Die Bedingungen ſind bei dem 
Schützen⸗Vorſtande einzuſehen, 
auch gegen Erſtattung der Kopia⸗ 
lien von demſelben zu beziehen. 
Schmiegel, am 4. Februar 1890. 


Der Borland der Schützengilde. 
E. Wurst. Schlafke. 


2 m 

Brauerei⸗Verkauf. 

Meine in Rawitſch, Provinz 
Poſen, am Wilhelmsplatze be⸗ 
legene Brauerei, verbunden mit 
Mälzerei, e Eiskeller, ſchö⸗ 
nem Geſellſchaftsgarten und Re⸗ 
ſtaurant bin ich Willens mit allem 
Inventar zu verkaufen. 1896 


Julius Günther. 


Brauereibeſitzer. 


I es- Gesuche. 
Bergſtr. 12a, Hoch Farz eine 
herrſchaftliche Wohnung, 5 Zimm., 
Badez. u. Zubehör, per 1. April c. 
miethsfrei. 62: 
Waſſerſtr. 27, 1. Stock, Woh⸗ 
nung v. 3 Zimm., getheiltemEntree 


u. Küche vom 1. April d. J. ab z. 
verm. Hirschfelder, Reg.⸗Sekretär. 


Aller Markt 51, II. Et., 


eine Wohnung v. 5 Zimmern u. 
Nebengelaß, neu renovirt, ſofort 
zu vermiethen. 20: 

Geſucht wird eine Wohnung 
zum 1. April 1890 drei Zimmer 
mit Küche in der oberen Stadt 
belegen. Möglichſt Parterre⸗ 
Wohnung. 202 

Off. zu richten Poſener Zeitung 
J. K. Nr. 100. 


2 
= 


Ein gangbares Neſfaurant! Bereit. 2 7 b. I. mit 
iſt Im N verfaufen. aun Parterrez. auch Burfchengelap. 


lich find 4-500 Mark. — Alles 


Gartenſtr. 15 iſt e. frdl. möbl. 
Nähere mündlich. Gefl. Offerten 


Zimmer ſofort billig zu verm. 


darin zu übertreffen. N 


= 


Als ſicherſtes Vorbeugungsmittel gegen Jufluenza. 


Kiedricher Sprudei- 


Pastillen 


Für unſer Manufaktur⸗ 
Waarengeſchäft en gros 
ſuchen wir zum Antritt per 
1. März e. oder ſpäteſtens per 
1. April c. einen jungen 
Mann, welcher die Pro⸗ 
vinz Poſen bereiſen und 
zeitweiſe den Chef zu Hauſe 
ſelbſtändig vertreten kann. 


Goldstein & Heim, 
Breslau. 1994 


Vertreter für die 


Provinz Poſen, 
der beſonders in landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen gut ein⸗ 
geführt iſt, wird gegen hohe 


2 | 


gegen | 
Magen- und Unterleibsleiden, 
Verdauungsstörung, 


Brochüre gratis. Durch den hohen Lithiongehalt auch gegen Gicht, Harnsäure, 
Blasenleiden ete. Schachtel 75 Pf. Zu haben in Posen in der Rothen Apotheke, Markt 37 


Vertrauensstellung 


Beamten⸗Geſuch. 


Die Inſpektor⸗Stelle auf den 
Dominium Kobylnik bei Sady ist 
am 1. April (reſpektive 1. Mon 
zu beſetzen. Bewerber deutſchet 
Nationalität, der poln. Sprache 
mächtig, haben ihre Befähigung 
durch gute Zeugniſſe nachzu⸗ 
weiſen und ſich perſönlich vor⸗ 
zuſtellen. 13885 
Roth, 


Oberamtmann. 


Dt 
geh 111 u: Amok es u 
Lehrling gejucht u. erbitten ſchrift⸗ 
liche Anmeldung 1979 
Römling & Kanzenbach, Bolen. 

Für mein Cigarren⸗ u. Tabak⸗ 


Geschäft ſuche p. sofort of 
1. April er. * 


einen Lehrling, 
der polniſchen Spr. mächtig. Für 
gute Ausbildung in allen kaufm. 
Kenntn. wird geſorgt. Im letzten 
Lehrjahre zahle monatl. Taſcheng 
1879 F. Duszynski, Thorn, 


Einen Lehrling 
ſucht die Bäckerei von 
Gr. Gerberſtr. 46. 


aus Rataj 16 = 15 5 
Joſeph Frankenberg 0 „Die Lieferung von Schulge⸗ 
aus Rataj 19 - fräthen für 4 Klaſſenzimmer, ver⸗ 
Georg Walter anſchlagt auf rot. 2500 Mk., ſoll 
aus Rataj 18 - |dergeben werden. 990 
Andreas Kajſer Angebote hierauf ſind bis 
aus Rataj 20 Mittwoch, den 12. d. Mts., 
Witkowski Vorm. 10 Uhr, im Zimmer 


aus Ober⸗Wilda 17% = 

Indem ich dieſes Reſultat zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, be⸗ 
merke ich zum befjeren Verſtänd⸗ 
niß, daß diejenige Milch, welche 
nicht volle 13 Grad wiegt, als ab⸗ 
va efälſcht polizeilich ange⸗ 
ehen und konfiszirt wird, daß da⸗ 
gegen die Güte der Milch eine 
höhere iſt, je ſchwerer die Milch 
wiegt. ö 2014 

Poſen, den 3. Februar 1890. 


Der Königl. Polizei⸗ 
Präſident. 


Aufgebot. 1” 


Auf Antrag des Kaufmanns 
David unter zu Neuſtadt b. Pinne, 
vertreten durch den Rechtsanwalt 
Landsberg zu Poſen, werden alle 
unbekannten Eigenthumspräten⸗ 
denten von dem zu Neuſtadt bei 
Pinne in der Judenſtraße bele⸗ 
genen Hausgrundſtück Nr. 231 — 
welches im Grundbuche nicht, in 
der Gebäudeſteuerrolle unter Nr. 
210, als aus einem unvermeſſenen 
Hofraum mit Wohnhaus, Stall 
und Remiſe beſtehend, aufgeführt 
und mit 282 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt — 
aufgefordert, ihre Rechte und An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem Termine 


am 13. März 1890, 


Vormittags 9 Uhr, 


Nr. 15 des Rathhauſes ver⸗ 
ſchloſſen einzureichen, woſelbſt die 
Bedingungen eingeſehen oder ge⸗ 
gen Erſtattung von 50 Pf. be⸗ 
zogen werden können. 
Poſen, den 1. Februar 1890. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Behufs Verdingung der Liefe⸗ 
rung des Brot⸗ und Fouragebe⸗ 
darfs in nachbezeichneten Garni⸗ 
ſonen werden Termine abge⸗ 


halten: 

in Görlitz (Rathhaus) am 11. Fe⸗ 
bruar d. J., Vorm. 9 Uhr, 

rot und Fourage.) 

in Sk berg (Rathhaus) am 

2. Februar d. J., Vorm. 

9 Uhr, (Brot und Fourage. 

in Oſtrowo (Rathhaus) am 
13. Februar d. J., Nachm. 
1 Uhr, (Rauhfourage.). 

Die Lieferungsbedingungen ſind 
bei den Proviamt⸗Aemtern in 
Poſen, Glogau, Liſſa i. P., 
Lüben und Sagan, ſowie bei den 
Magiſtraten der betreffenden Gar⸗ 
niſonen einzusehen. 

Angebote ſind bis zur feſtge⸗ 
ſetzten Terminsſtunde abzugeben. 
Selbſtproduzenten — Landwirthe 
bez. Bäckermeiſter — erhalten den 
Vorzug. 

Die Verdingungen erfolgen zu 
feſten Preiſen in der Weiſe, daß 
den Forderungen beſtimmte Markt⸗ 
preiſe zu Grunde gelegt werden, 


— 


anzumelden, da im Falle unter⸗J welche durch einen in Prozent⸗ 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


unter A. Z. 5. dieſer Zeitung er⸗ 
beten. 2012 


Meine nach der neueſten Tech⸗ 
2043 


nik eingerichtete 


Dampfmühle, 
tägliche Leiſtung 5—6 Wiöpel, iſt 
vom 1. April er. oder auch for. 
zu verpachten ev. in Lohnmüllerei 
zu vergeben. 


J. N. Wraesinski M 


in Adelnau. 


12000 M. n. Landſch. o. Bank, 
95000 M. 5% n. Bank a. 
waſſerfr. Häuſer in Poſen abzug. 
Szafarkiewiez. Gartenſtr. 14. 


1689er Karpfenbrut 


böhmiſcher Abſtammung hat per 
rühjahr und ſofort abzugeben 


2 Jol lang per Schock 1 M. 
AR 3 N. 50 i 
e 
Zueijährige Veſatzkarpfen, 
811 Zoll lang, per Schock 29 M. 
Transportgefäße werden geliehen. 
Dom. Brzezie b. Ratibor, 

8 berſchleſien. 1594 
60 vorſchriftsmäßige eiſerne 
Soldatenbett⸗ 
ſtellen ſowie Decken 


ſind vom 26. März an, billig zu 
verkaufen. 1887 


* * * 


" * * " 


H. Krause, 8 
Landsberg a. W., Paradeplatz 4. 


Wr Theisb. en fann 


täglich warm bad. Beſchreib. gratis 


1 abrik, Berlin, Mauerſtr 11. 


7 77 Ay] 

Ein möbl. Zimmer 
mit jep. Eing. für eine Dame 
wird geſucht. Poſtlag. K. K. 400. 
Halbdorfftr. 26 b, Parterre 
links, iſt ein fein möblirtes Zim⸗ 
mer ſofort zu verm. 2019 


| Wild- Ane 8 


Als Bauſchreiber 


3. J. März d. J. ein zuverläſſig. 
und pflichttreuer, jung. Mann 
mit guter Handſchrift, im Rech⸗ 
nen gewandt u. ſicher, m. Jour⸗ 
nal⸗ u. Regiſtraturführung ver⸗ 
traut, geſucht. Uebung im Zeich⸗ 
nen erwünſcht. Gehalt monat⸗ 
lich 75 k. Stellung event. 
dauernd. Meldungen und Zeug⸗ 
niſſe nimmt entgegen 2036 
Voſen, den 5. Februar 1890. 


Der Wege⸗Bauinſpektor. 


Schoenborn. 


Hagelberſicherung! 

Für e. gut organ. u. eingef. 
Gejellih. werden ein Inſpektor 
(Landw. od. Offiz.) ſowie mehrere 
Acauiſiteure geſucht. Gefl. Off. 
sub E. A. 7. an die Exp. d. Ztg. 

ür gut eingeführte Unfall⸗ 
ders. mit Nebenbranchen wird ein 
tüchtiger 


AJnſpektar 


zur Organiſ. u. Acquiſ. geſucht. 
Gehalt, Speſen und Proviſ. — 
Platzinſpektor für Poſen eben⸗ 
falls erwünſcht gegen Gehalt u. 
Proviſ. Off. sub E. A. 7 an die 
Exped. d. Ztg. 2009 


1 8 J. Frost. 
Proviſion von einer re⸗ 178 
nommirten Maſchinenfabrik 
geſucht, welche leiſtungs⸗ 
fähige Spezialmaſchinen 
neueſter Konſtruktion lie⸗ 
fert. Offerten unter „Per- 
frefer Bosen“ durch Andolf 
Moſſe, Berlin S. W. erbeten. 
Ein gut empfohlener } 
Bureaugehilfe 


findet von ſofort dauernde 


; ‚DE | jpäter frei. \ | 
Stellung auf dem Diſtrikts⸗Amt l 0 
in Mrotſchen. 2000 2015 Moritz Brand 5 


Zur Verwaltung meines Ci⸗ e beider Jandes⸗ 
oatven, Pabier- und mie Commis pace wit 
tar ⸗Putz⸗ Artikel = Geichäfts | mächtig, mit Prima⸗Referenzen, 
ſuche ich zum 1. Mai d. J. einen chriſtl. Konf., als erſter Expe⸗ 
deutſch und volniſch ſprechen⸗ dient für m. Kolonialw.⸗Haupk⸗ 
geſchäft per bald oder 1. Mä 


en⸗ 
den tüchtigen 2004 11 
geſucht. J. F. riften bei 


Tüchtige Eiſendreher 
an größere Bänke ſucht für 
dauernd die Aktiengeſellſchaft 

I. Paucksch,h 
Landsberg a. W. 
Für 4 Kinder im Alter von 
ns San wacht N 
erläſſige Perſon geſucht. Näh. 
2042 Breiteſtr. 12 L, linz 
In meiner Haus: u. Küchen 
geräth⸗Handlung iſt die Seile 
eines Lehrlings für jetzt oder 


jungen Mann 1 1 
mit aller zufügen. 8. llaicıl. 
J. Stefanski, Gneſen. 5 
ir nen Tun ud Dan Für ein hieſiges 2024 


ür mein Tuch⸗ und Manu⸗ Bankgei ch äft 


50 115 same 

er 15. ruar einen s a 

j wird ein Lehrling 
Sekundaner) zum baldmög⸗ 


tüchtig. Verkäufer | 
ö often trittoefucht Selbi⸗ 


(moſ.), der poln. Sprache mächt. 
C. Alexander, geichriebene Offerten suh G. 
. find an die Exped. der 


Ten: 5 Poſener Ztg. Zu richten. 


Laufburſchen 
ſucht die Zuckerwaarenfabrik 
; Adolf Mewes, 
2026 Breslauerſtraße 37. 
Ein nüchterner, zuverläſſiger 
Ener 19915 ſofort Stellung 
ei 5 


dolph Moral. 


Reiche 
Heirathl daun 
e e mutbenig 
ten Diseretion tes durch 

Anzeiger Berlin SB. G1. gene! 


